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Gegenw. 68 , 2000 , S . 37-117 , 2  Abb.) . Vermutlic h scho n au f ein e hochmittelalterlich e 
Belehnung durc h di e Hildesheime r Bischöf e zurückgehend , bestan d diese s Gerich t de r 
Familie Boc k von Wülfingen übe r reichüch zwei Dutzen d Höfe . Di e QueUenlag e erlaub t 
es ers t fü r di e Zei t sei t de m 1 7 Jahrhundert , genauer e Aussage n übe r da s tatsächlich e 
Funktionieren de s Gericht s z u machen . Juriste n un d Notar e abe r sin d scho n sei t de m 
16. Jahrhundert i n Dienste n de r Familie belegbar , wie überhaup t di e Aussagen übe r da s 
Gerichtspersonal (S . 85-101 ) rechtspraktisc h wi e sozialgeschichtüc h instrukti v sind . 

Auf umfangreich e Forschungslücke n i n de r Osnabrücke r Sozialgeschicht e de r frühe n 
Neuzeit mach t Fran k KONERSMANN in seine m Aufsat z „Di e Famiti e Teng e un d ihr e so -
zialen Verflechtunge n vo m 16 . bi s zu m 19 . Jahrhundert" aufmerksa m (in : OsnabrMit t 
106 ,2001 , S . 145-167) . De r Aufstieg diese r au s Ibbenbüre n stammende n Fantili e i n Os -
nabrück setz t ausgang s de s 16 . Jahrhunderts ein , führ t si e bi s i n di e Kreis e de r wohlha -
benden Großkaufleut e un d läss t sie i m 19 . Jahrhundert z u emer der führenden Famiüe n 
des „überregiona l agierende n Wutschaftsbürgertums " werde n (S . 146) . K . geh t diese m 
Aufstieg mi t de n Mittel n de r Verflechtungsanalyse nac h un d zeigt , welch e Erkenntniss e 
mit Hufe diese s vo n Wölfgan g Reinhar d entwickelte n Konzepte s z u gewinne n sind . 

„Von Bürger n un d Missetaten " berichten „Di e Graffit i i m Gefängni s de s Göttinge r Rat -
hauses", di e Sabin e WEHKING un d Christin e WULF sorgfälti g erfasst , transkribier t un d 
erläutert habe n (in : Göttjb 47 , 1999 , S . 3 9 - 6 1 , 1 0 Abb.) . I n di e Zei t zwische n 158 0 un d 
1620 gehörend , lasse n sic h di e Urhebe r de r Graffit i auc h prosopographisc h fassen . 
Damit entsteh t ei n sozial - wi e rechtshistorisc h farbige s Bil d vo n „Delikt e [n] un d Ge -
richtswesen i n Göttinge n u m 1600" , da s di e Verfasserinne n abschließen d (S . 58-61 ) 
zeichnen. 

Günter SPANNAUS stellt „Die Ratsapothek e un d di e Ratsapotheke r i n Northeim" sei t de r 
ersten Nennung eine s Northeimer Apothekers 156 2 da r (in: Northeünjb 66 ,2001 , S. 4 0 -
6 5 , 6 Abb.) . Die Nachrichten beziehe n sich insbesondere au f das 19 . und 20. Jahrhunder t 
und enthalte n nebe n viele n Biographic a auc h pharmaziegeschichtlic h Interessantes . -
Der bedeutendste Nam e unte r de n Northeimer Ratsapotheker n is t übrigens der des spä -
teren niedersächsischen Ministerpräsidente n Diederich s (1961-1970) , de r die Apothek e 
von 1923-3 0 innehatte . 

Axel WELLNER porträtiert Leben , Laufbah n un d Wirke n de r „Osterode r Stadtärzt e Jo -
hann (1581-1665 ) un d Statiu s Heinric h Craue l (1623-1686) " (in : Heimatbllsüdwestl -
Harzrand 5 6 , 2 0 0 0 , S . 2 - 2 3 , 4  Abb. ) un d gib t dami t eine n lesenswerte n Einblic k i n di e 
sozialhistorischen Aspekt e kleinstädtische r Medizingeschichte . 

In eine r fü r de n Druc k zusammengefasste n Magisterarbei t übe r „Braunschweigische s 
Müitärwesen 1641-1714 " untersucht Raine r JACOBS „Heeresorganisation i m Spannungs -
feld v o n landständische r Verfassun g un d fürstliche m Absolutismus " (in : 
BraunschwJbLG 81 , 2000 , S . 29 -75 , 1  Schaubild) . Militärisc h be i eigene n Unterneh -
mungen nich t sonderlic h erfolgreich , erwarbe n sic h di e Truppe n unte r de n Herzöge n 
Rudolf Augus t un d Anto n Ulric h sei t 166 6 eine n Ru f al s Subsidientruppe n i n Dienste n 
auswärtiger Mächte . Gleichzeiti g wurden di e Herzög e durc h di e Einnahme n darau s un -
abhängiger be i de r Militärfinanzierun g un d brauchte n nich t unbeding t au f ständisch e 
Bewilligungen zurückzugreifen . Da s Verhältnis des Landadel s zu m herzogliche n Militä r 
büeb distanziert . Alter e Forme n de r Landesverteidigun g bliebe n nebe n de m stehende n 
Heer weiter vo n Bedeutung . 
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Gernot BREITSCHU H stell t unte r de m Tite l „Zigeunerverfolgun g i n de n Herzogtümer n 
Bremen un d Verden im 17 . und 18 . Jahrhundert" (in : RotenburgSchrr 88,2001 , S. 37-48 ) 
immerhin 1 2 einschlägig e Landesordnunge n de r Herzogtüme r au s de n Jahre n 1688 -
1719 zusammen , dere n „Härte , j a Brutalitä t un d Kompromisslosigkeit " (S . 46 ) a n ihre r 
offenkundigen Wirkungslosigkei t nicht s änderten . 

Susanne RAPPE-WEBE R beschreib t unte r de m Tite l „.Wan n e r be y seine m Schultze n 
Rechte nicht bleiben könte . . /  Ei n Dorfschulze zwische n Gutsherrschaft , Gemeind e un d 
Selbstbehauptung i m Gerich t Garto w (Elbe ) u m 1700 " (in : Hannoversche s Wendlan d 
15, 1994-1997 , ersch . 2001 , S . 33 -55 ) de n Fal l de r Absetzung eine s Dorfschulze n durc h 
den Gutsinhabe r Andreas Gottlie b von Bernstorf f i m Jahre 169 7 und nutzt diesen gut be-
zeugten Fal l un d sein e jahrzehntelan g anhaltende n Rechtsfolge n dazu , di e Stellun g de s 
Dorfschulzen, sein e Funktio n un d sein e Kompetenze n innerhal b de r damal s geltende n 
Gerichtsverfassung umfassende r z u untersuchen . 

Unter de m Tite l „Ei n erschreckte s Mädchen , ein e widerspenstig e Brau t i n Traue r un d 
eine freiheitsliebend e jung e Frau " erforscht Monik a M . SCHULT E die „Brautwerbun g i n 
Bremen u m 180 0 i m Spiege l de s Nachlasse s vo n Johan n Smidt " (in : Bremj b 78 , 1999 , 
S. 42 -106 , 3  Abb.) . Sie füll t dami t anhan d de s außergewöhnlic h aussagekräftige n Nach -
lasses des 185 7 verstorbenen Breme r Senator s und Bürgermeister s ein e Lücke bisherige r 
Frauengeschichte. Di e Privatbrief e de r umworbenen Bräute , die Brautwerbebriefe selbe r 
und di e Brief e insgehei m eingeweihte r ode r offe n u m Stellungnahm e gebetene r Ver -
wandter sin d ein e wirklich e Fundgrub e fü r di e Emotionen , di e di e Vorgäng e auslöste n 
und begleiteten , fü r den Briefsti l de r Zeit , abe r auch fü r sozialgeschichtlich auswertbar e 
Hintergründe de r Eheschließun g i n de n gesellschaftliche n Führungsschichte n de r Han -
sestadt. Di e Verfasseri n läss t di e Brief e ausführlic h sprechen ; vieles ihre r Erläuterunge n 
findet sic h i n de n ausführliche n Fußnoten . 

Als eine n Prozes s de r „Medikalisierun g un d Professionalisierung " bezeichne t Gerhar d 
SCHNEIDER „Di e Verdrängun g de r ,Quacksalber * au s de m Gesundheitswesen " un d un -
tersucht die s „a m Beispie l de s Kurfürstentum s Hannove r u m 1800 " (in : GWU 52 , 2001 , 
S. 415-432) . Gemein t is t di e Tatsache , das s Gesunderhaltun g nich t meh r nu r private s 
Ziel, sonder n staatlich e Aufgabe wurd e und das s dabei professionell ausgebildet e Staats -
beamte eingesetz t wurden , akademisc h gebildet e Mediziner . Diese r Vorgang wurde vo n 
massiver aufklärerischer Propagand a gege n „Kurpfuscher " und „Quacksalber " begleitet . 
Flächendeckende Umfrage n de r hannoversche n Regierun g 181 3 un d 181 7 ermögliche n 
einen gute n Überblic k übe r de n damal s erreichte n Stan d de s Gesundheitswesen s au f 
dem Lande . Di e Schaffun g eine r ärztliche n Prüfungsbehörd e 181 8 macht e de r Tätigkei t 
nicht akademisc h ausgebildete r Ärzt e schließlic h offiziel l ei n Ende . 

Wie sic h di e regional e Entwicklun g de s Gesundheitswesen s i n de n Jahrzehnten danac h 
vollzog, zeig t a n eine m Beispie l Reinhar d FÖRSTERLING , der „Das Gesundheitswese n i m 
Süden de r Stad t Salzgitte r i m 19 . Jahrhundert" ausführlic h darstell t (in : Salzgitterjb 2 1 / 
2 2 , 1999/2000 , S . 82 -106 , 2  Abb.) . Ärzte, Hebammen , Apotheken , öffentlich e Gesund -
heitspflege un d Hygien e sowi e di e Entwicklun g de s Krankenhause s sin d di e Gegenstän -
de de s Aufsatzes , de r exemplarisch deutlic h macht , wie sic h di e Professionalisierun g de s 
Gesundheitswesens auc h in einer Aufsplitterung vo n Kompetenze n un d Verantwortlich -
keiten bemerkba r macht . 

Ralph BURMESTE R beschreibt „Di e Streitkräft e de s Herzogtum s Braunschweig" , inde m 
er „Aufbau un d Organisatio n i n der Zeit des Deutsche n Bunde s 1815-1866 " darstellt (in : 
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BraunschwJbLG 81, 2000, S. 117-150). 182 2 wurden die Anforderungen de r Bundes-
kriegsverfassung in Braunschweig durch eine Streitkräftereform zunächst erfüllt, jedoch 
zwangen knappe öffentlich e Mitte l und eine rasche Folg e nicht immer zielführende r 
weiterer Reformen der zwanziger Jahre zu weiteren Nachbesserungen nach 1846. Frei-
lich ändert das nichts daran, dass der Zustand des braunschweigischen Militärs besser 
war als sein Ruf (auch in der Forschung!). 
Umfassend stellt Klaus-Peter MÜLLER „Die Zensur in Oldenburg von den Karlsbader Be-
schlüssen 1819 bis zum Reichspressegesetz 1874 " dar (in: Oldenburgjb 99,1999, S. 57-
97, 7 Abb.). Nach der in dänischer Zeit seit 1770/71 gewonnenen Pressefreiheit wurden 
auch in Oldenburg 1819-1848 die Zensurvorschriften des Deutschen Bundes eingeführt. 
Wie sie praktisch wirkten, wer sie durchsetzte, wer ihnen zum Opfer fiel, steht der Ver-
fasser anhand der archivalischen Überüeferung plastisch dar. Zwischen 1848 und 1856 
fand dann wiederum keine Zensur statt, bis das Bundespressegesetz 1856 sie wieder aufs 
Neue einführte. Seither wurde eine „informeüe bzw. struktureUe Zensur" ausgeübt (S. 
91), die in mancher Hinsicht schwerer zu berechnen war. 
Harm PRIOR ordnet die „Bemühungen um Einführung einer verbesserten Armenpflege 
im Gericht Delm 1830-1835 " in die Geschichte des Pauperismus im Vormärz ein (in: 
Staderjb 87/88,1997/98, ersch. 1999, S. 153-175). In diesem Patrünonialgerichtsbezük 
südwestlich vo n Buxtehud e entstan d aufgrun d zunehmende r Verarmun g de r Unter-
schichten eü i Bedar f für öffentliche, nich t mehr allem kirchliche Armenpflege . AUer-
dings waren die zur Leistung verpflichteten Bauern nicht zahlungswillig, so dass sich ein 
langanhaltender, letztlich nicht wirklich gelöster Disput um veränderte Modalitäten der 
Armenpflege, gerechtere Umlage der dafür entstehenden Kosten und besser auf das ei-
gentliche Ziel ausgerichtete Maßnahmen ergab. Die strukturell zugrunde hegenden Pro-
bleme, die aus Veränderungen der sozialen Zusammensetzung der Landbevölkerung er-
wuchsen, blieben völlig ungelöst. 
„Zur Bedeutung von Pfarrarchiven für die Orts- und Regionaüorschung" braucht man 
eigentüch kern aUgemeines Wort zu verlieren, wenn man nicht - wie Axel KREIENBRINK 
es tut - de n Blick auf ein spezielles Archiv und ein spezielles Thema richtet, in diesem 
Fall auf „Das Pfarrarchiv Holte und die überseeische Auswanderung" (in: JbEmsländ-
Heimatbund 46,2000, S. 233-249,2 Abb., 3 Diagramme). Eure mstruktive Darstellung 
der Überüeferung im Allgemeinen, sodann die Auswertung eines Auswandererverzeich-
nisses diese s emsländische n Küchspiele s fü r di e Jahr e 1837-6 7 mi t insgesam t 43 8 
Namen bilden den Kern dieses gelungenen Aufsatzes. 
Manfred ERNS T verfolgt auf dem Weg „Von der Revolution zur Stadtverfassung" „Die 
Verfassungsgeschichte der Stadt Bremerhaven in der Zeit von 1847 bis 1851" (in: JbMän-
nerMorgenstern 77/78,1998/99, S. 245-272,2 Abb.). Die junge Stadt sah sich von An-
fang an in die Rolle eines bremischen Ablegers gedrängt, aber selbst in der politisch auf-
geladenen Atmosphäre der Jahre 1848/49 gelang es nicht, sich von Bremens Einflüssen 
auf die innere Organisation des Verfassungslebens Bremerhaven s zu lösen. Die Stadt-
verfassung des Jahres 1851, gültig bis 1879, wurde ledigüch in engen Grenzen von Bre-
merhaven ntitbeeinflusst. 
„Straßen der Miltionäre" gab es in aUen großen Städten um 1900. „Zur Vermögensver-
teilung in Bremen im Jahre 1918" Aussagen zu machen, die diese Überschrift rechtferti-
gen, vermag Günter ROHDENBURG (in : Bremjb 78,1999, S. 201-214,1 Karte) aufgrund 
einer Zusammenstellung , di e durc h da s Vermögensteuergeset z vo n 191 7 veranlass t 
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wurde. Di e i m Tite l genannte n Straße n de r Millionär e fande n sic h a m Ostertor : i n de r 
Contrescarpe un d de r Kohlhökerstraße . 

Helmut LENSIN G analysier t „Di e Betriebsratswahle n i n de r Nordhome r Textilindustri e 
während de r Weimarer Republik " und liefer t dami t „Ein[en ] Beitra g zur Geschichte de r 
Arbeiterbewegung i n de r Grafschaf t Bentheim " (in : Emsländisch e Geschicht e 8 , 2000 , 
S. 41-104 , 2 6 Abb . un d Tab.) . Di e Konkurren z zwische n de m sozialistisch-protestanti -
schen „Deutsche n Textilarbeiter-Verband " un d de m katholische n „Christliche n Textilar -
beiter-Verband", sei t 193 0 auc h de r „Revolutionäre n Gewerkschafts-Opposition " de r 
KPD sowi e sei t 193 2 der N S BO prägt e auch di e Wahlen i n Nordhorn . Sei t 193 0 wurde n 
die Auswirkungen de r Wirtschaftskrise deutlic h spürbar. Gleichzeitig nahm auc h die po -
litische Radikalisierun g de r Betriebsrät e zu . 

Heinz-Gerd HOFSCHE N beschreibt „Di e Zähigkei t de s Mitieus " und beobachte t „Konti -
nuität un d Wande l i m Breme r Werftarbeitermilieu " (in : Arbeiterbewegung un d Sozial -
geschichte 1 , 1998 , S . 5 -25 , 3  Abb.) . Di e -  sozialgeschichtlic h gesehe n -  „langen " fünf -
ziger Jahr e weise n ein e bemerkenswert e Konstan z de s Arbeitermilieu s auf , desse n we -
sentliche Konstante n alle m Anschein nac h z u End e diese r Period e noch weitgehend un -
gebrochen weiterexistierten . 

Im gleichen Zusammenhan g steh t di e Studi e von Renat e MEYER-BRAU N über „Arbeiter -
kultur nac h 1945 ? Freizeitverhalte n i m Breme r Werftarbeitermüie u de r 1950e r Jahre " 
(in: Arbeiterbewegung un d Sozialgeschicht e 1,1998 , S . 27-40) . Kau m meh r von sozial -
demokratisch bestimmte n Institutione n de r Arbeiterkultu r aufgefangen , trafe n sic h di e 
Werftarbeiter i n Vereinen un d in Kneipen. Deutlich davon abgesetzt , veränderte sic h da s 
Freizeitverhalten de r jugendüchen Werftarbeiter , etw a i n Richtun g au f häufiger e Kino -
besuche. 

Der Behandlun g vo n „NS-Verbreche n vo r de m Landgerich t Göttingen " geh t Raimon d 
REITER nach (in : Göttjb 47 , 1999 , S . 137-149 , 2 Tab. , 2 Abb. ) un d liefer t einma l meh r ei n 
Beispiel fü r di e zwiespälti g z u beurteilenden Forme n de r Ahndung offensichtliche n NS -
Unrechts durch bundesdeutsche Gericht e in den fünfziger un d sechzige r Jahren. Die teil -
weise niederschmettern d wirkend e Lektür e de r Urteilsauszüge zeig t aber auch, das s da s 
Landgericht a n de r prinzipielle n Rechtswidrigkei t de r Tate n i m Allgemeine n keine n 
Zweifel habe n konnte . 

Siedlungs-, Wirtschafts- und Verkehrsgeschichte 

Rolf SIEBER T untersucht „Di e Femstraßen zwische n Oker , Lappwald, Har z und Auer bi s 
zum 9 . Jahrhundert " un d stell t dabe i di e Frag e „Ga b e s ein e frühmittelalterlich e Süd -
Nord-Femstraße östlic h de r Oker? " (in : BraunschwJbLG 82 , 2001 , S . 3 7 - 5 9 , 5  Karten , 
4 Abb.) . Aufgrund nu r weniger schriftliche r Erwähnunge n un d mi t Hilf e interdisziplinä -
ren Arbeiten s (unte r Einbeziehun g de r Siedlungsgeschicht e un d de r Archäologie ) ge -
lingt es , eine Hypothes e übe r den Verlauf und das Alter dieser Straßenverbindung z u for -
mulieren, di e einma l meh r deutlic h macht , wi e gerin g di e Kenntniss e übe r Altstraßen i n 
weiten Bereiche n Niedersachsen s imme r noc h sind . 

Für sein e Bemerkunge n übe r „Di e Erforschun g de r kleinere n Stadt " nutz t Ems t SCHU -
BERT „Das Beispie l Wildeshausen" (in : Oldenburgjb 101,2001 , S. 4 3 - 5 5 , 3 Abb. ) und gib t 
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in diese m Rezensionsaufsat z zu r neue n Stadtgeschicht e Wildeshausens , di e Albrech t 
Eckhardt 199 9 herausgegebe n hat , scheinba r beiläufi g ein e Füll e vo n Anregunge n fü r 
Leser (un d auc h Autoren! ) moderne r Stadtgeschichten . 

Um di e Frühgeschichte Ehlbeck s ist eine Kontroverse aufgebrochen , au f die hier nur hin-
gewiesen werde n soll . E s handel t sic h u m „Kritisch e Bemerkunge n zu r Darstellun g de r 
frühen Geschicht e Ehlbecks " -  gemein t ist : in de r Stadtgeschicht e de s Jahres 199 0 (vgl . 
diese Zs. 63,1991, S. 465 f.) - , mi t denen Wilhelm SCHWARTA U erneut die These von eme r 
Burg al s de m Ausgangspunk t de r Stadtentwicklun g äußert , dabe i abe r i n knappe n Ent -
gegnungen de r Bearbeiter de r einschlägigen Teü e de r Stadtgeschichte , Hans-Geor g STE-
PHAN un d Pete r AUFGEBAUER , au f Ablehnun g stöß t (in : Einbeckj b 47 , 2000 , S . 7-30 , 
1 Abb.) . 

Torsten LÜDECK E gibt i n seine m Aufsat z „Stad e un d Hamburg . Zu r Entwicklun g ihre r 
Hafen- un d Stadttopografi e i m Mittelalter . Ein e vergleichende Skizze " (in : Staderjb 8 9 / 
90 ,1999 /2000 , ersch . 2001 , S . 4 9 - 7 4 , 1 5 Abb. ) eine n Überblic k übe r die topographisch e 
Situation de s 9.-13. Jahrhunderts , aus dem sich zunächst weitgehende Parallelitäte n bei -
der Siedlunge n ergeben , währen d sic h Stad e i m Lauf e de s 12 . Jahrhunderts deutlic h 
schneller entwickelt e al s Hamburg . Stadterweiterunge n de r erste n Hälft e de s 13 . Jahr-
hunderts ga b e s a n beide n Orten , wobe i Hambur g nich t nu r da s Vorbil d fü r Stad e lie -
ferte, sondern di e weitere Entwicklun g von nu n a n weit über Stade hinaus führe n soüte . 

Fortgesetzt wurde n di e Grabunge n i n de r Stadtwüstun g Nienove r i m Solling , übe r di e 
Hans-Georg STEPHA N auc h weiterhi n i n eine r Weis e berichtet , di e auc h fü r Historike r 
von unmittelbare m Nutze n is t (in : Göttjb 47,1999 , S . 177-188 , 4 Abb. ; 4 8 , 2 0 0 0, S . 199 -
206, 4  Abb. ; 49 ,2001, S . 107-122 ,1 9 Abb.) . Hervorzuhebe n is t i m jüngste n Berich t ei n 
Übersichtsplan z u de n bisherige n Ausgrabunge n (S . 117 ) sowi e ein e idealisiert e Rekon -
struktionszeichnung de s Aussehen s diese r ehemalige n Stad t (S . 122) . Nachdrücklic h 
hinzuweisen is t auf die Hinweis e au f weitere einschlägig e Veröffentlichungen i n archäo -
logischen Fachzeitschriften . 

Hinzuweisen is t a n diese r Stell e auc h au f di e aufschlussreiche n Grabungsbericht e au s 
der Mündener Stadtarchäologie : Andrea BULL A hat in ihre n Aufsätzen „Archäologisch e 
Untersuchungen zu r Befestigungsanlage un d z u Besiedlungsspure n au s de r Gründungs -
zeit de r Stad t Hann . Münden " (in : Göttj b 47 , 1999 , S . 17-37 , 2 0 Abb. ) sowi e „Ausgra -
bungen au f de n innerstädtische n Plätze n u m St . Blasiu s un d Rathaus " (in : Göttj b 48 , 
2000, S . 7 - 2 5 , 1 6 Abb. ) unser e Kenntniss e vor allem von de r Geschichte de r Stadt im 12 . 
und 13 . Jahrhundert erheblic h ausbaue n können . 

Einen Beitra g zur Entstehung de r Minderstädte liefer t Armin SCHÖN E in seinem Aufsat z 
über „Die Stürenbur g ode r di e Gründun g von Lemförd e i m Jahre 1248 " (in: OsnabrMit t 
105.2000, S . 2 1 - 3 8 , 2 Abb.) . I n gemeinsamem Besit z de r Bischöfe vo n Minde n un d Os -
nabrück befan d sic h di e Stürenbur g be i Mar l a m Dümme r See . Noc h i m Lauf e de s 
14. Jahrhunderts entwickelt e sic h nebe n ih r di e Minderstad t Lemförd e i m Besit z de r 
Edelherren von Diepholz . De r Aufsatz is t auch deswegen vo n überregionalem Interesse , 
weü e r methodisc h saube r di e Interpretatio n de r lokale n Geographi e mi t de r Analys e 
der Schriftquelle n verbindet . 

Karsten IGEL nimmt die „Zentren der Stadt" in Augenschein un d stell t „Überlegungen z u 
Stadtgestalt und Topographie de s spätmittelalterliche n Osnabrücks " an (in : OsnabrMit t 
106.2001, S . 11-47, 3 Abb. , 2 Karte n al s Beilagen) . Dabe i macht e r die verbreiterte Basi s 



Thomas Vogtherr 475 

schriftlicher Quelle n ebens o nutzba r wie di e Ergebniss e de r archäologischen Forschun -
gen de r vergangene n Jahrzehnt e un d komm t z u eine m Gesamtbild , da s vo n de n bishe -
rigen Erkenntnisse n de r Osnabrücke r Stadtgeschichtsforschun g durchau s abweicht . 
Hervorzuheben sin d di e beide n Karten , di e Osnabrück s Topographi e u m 130 0 bzw . u m 
1500 nac h neueste n Forschungsergebnisse n zusammenfassen d darstellen . -  I n de n Zu -
sammenhang diese s Aufsatzes gehör t auch die Miszelle desselben Verfassers über „Quel -
len zu r Einwohnerzah l un d Sozialstruktu r de s spätmittelalterliche n Osnabrücks " (ebd . 
S. 281-287) . 

Uta REINHARD T erinnert a n „70 0 Jahre Stadtrecht Harbur g -  1297 , Lüneburger Rech t fü r 
Harburg" (in : HarburgJb 21 , 2000, S . 37 -46 , 3  Abb.) . Harbur g erhiel t i n eine r heute ver -
lorenen Urkund e da s Lüneburge r Stadtrecht , woh l i n de r For m von 1247 , verliehen un d 
lebte bis zur Erhebung de s Orte s zur weifischen Nebenresiden z i m 16 . Jahrhundert nac h 
Lüneburger Recht . 

Jürgen HUC K nimmt ei n Quellenzita t de s Jahres 129 8 „  ,Empne qu e nun c Gronow e dici -
tur'" al s Überschrif t fü r eine n Aufsat z „Zu r Gründun g de r Stad t Grona u u m da s Jah r 
1298" (in : Hildesheimj b 70/71 , 1998/99 , S . 81-127 , 4  Abb.) , i n de m e r da s Kirchdor f 
Empne, da s bis zu r Zerstörung 127 9 auch ein e stifthildesheimisch e Bur g besass, al s Vor-
gänger de r Stadtgründun g Grona u analysier t un d da s Fortlebe n de r Dorfflu r un d man -
cher Sonderrecht e i n de r Gronaue r Gemarkun g rekonstruiert . 

Ziegeleien gehöre n z u de n übliche n städtische n Eigenbetriebe n sei t de m späte n Mittel -
alter. Insofer n stell t de r Aufsat z vo n Hors t KRUS E über „Di e städtisch e Maschziegele i 
1353-1860" in Hannove r (in : HannGBU N.F . 53 ,1999 [ersch . 2001], S . 245 -297 , 6 Abb. ) 
einen wil lkommene n Beitra g z u eine r umfassendere n Kenntni s diese s Wirtschaftszwei -
ges i n Niedersachse n dar . Quellenna h un d detaillier t werde n di e Lag e de r Ziegelei , di e 
Organisation un d Personalstruktur , di e Rohstoffe , Program m un d Method e de r Produk -
tion, de r Verkau f sowi e di e Rentabilitä t behandelt . 

Siedlungsgeschichtliche Forschunge n habe n i n Niedersachse n sei t lange r Zei t ihr e 
Schwerpunkte i m Hannoversche n Wendlan d sowi e i m Braunschweigischen . Da s is t na -
hezu allei n da s Verdiens t vo n Wolfgan g MEIBEYER , desse n Aufsat z „Dörfe r un d Grund -
herrschaften i m Platenwerder . De r Platenwerde r un d di e Herre n vo n Plato " (in : Han -
noversches Wendlan d 15 , 1994-1997 , ersch . 2001 , S . 2 2 5 - 2 4 2 , 7  Abb. ) einma l meh r 
davon Zeugni s ablegt , wie seh r e s des genaue n Hinsehen s bedarf , um Quelle n wie Dorf -
grundrisse fü r di e Siedlungsgeschicht e un d dami t auc h fü r di e Geschicht e de r Grund -
herrschaft i m Wendlan d zu m Spreche n z u bringen . -  „Wendisch e Rundlingsdörfe r be i 
Braunschweig" untersuch t derselb e Verfasse r un d ermittel t dabe i „Siedlungsgeographi -
sche Befund e vo n überregionale m Gewicht " (in : BraunschwJbL G 82 , 2001 , S . 62 -79 , 
7 Abb.) . De r Strukturvergleic h de r Siedlunge n führ t z u überraschen d hohe n Überein -
stimmungen mi t de m Wendland . Ander s al s dor t befinden sic h di e braunschweigische n 
Rundlinge abe r inmitte n deutsche n Siedlungsgebietes , s o das s di e Hypothes e vo n de r 
Nachsiedlung i m 12 . Jahrhundert mi t Hilf e (dorthi n nac h de m Wendenkreuzzu g 114 7 
deportierter?) slawische r Bewohne r erheblic h a n Wahrscheinlichkei t gewinnt . 

Thomas VOGTHERR , Da s Wustrowe r Hausbuc h vo n 1476 . Bemerkunge n zu r niederadli -
gen Territorienbildun g i m spätmittelalterliche n Wendlan d (in : Hannoversche s Wend -
land 15,1994-1997 , ersch . 2001, S. 2 4 3 - 2 6 0 , 2 Abb.) : Edition un d Erläuterun g eine s Ur -
bars de r Herrschaf t de r Herre n vo n Wustro w i m Gebie t südlic h un d westlic h vo n Lü -
chow. [Selbstanzeige ] 
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„Bremer Bier im Baltikum?" betitelt Lydia NIEHOFF „Eine Suche nach Bremer Braupro-
dukten im Ostseeraum", die sie im Wesentlichen erfolglos beenden muss (in: Bremjb 80, 
2001, S. 51-73, 4 Tabellen), wie serielle Quellen aus dem 16. Jahrhundert belegen. Der 
Grund war schlicht: Die schlechte Qualität des Bremer Bieres machte einen Transport 
über lange Strecken ohne qualitative Einbussen unmöglich und - vo n den potentiellen 
Kunden her gesehen - auc h unnötig, denn es standen im Ostseeraum bessere und billi-
gere Biere zur Verfügung. 
Nicht nur „Aufgeblasen und abgebrannt", sondern in jederlei Zustand begegnen „See-
tonnen un d Bake n in Quelle n de r Bremer Handelskammer", wi e Christin a DEGGIM 
nachweisen kann (in: Bremjb 79,2000, S. 73-115,3 Abb.), die damit den Blick auf bisher 
kaum ausgewertete Quellenbestände zur Schifffahrtsgeschichte sei t der frühen Neuzeit 
lenkt und für weitere Arbeiten auf diesem Gebiet sogleich eine Titelliste einschlägiger 
Archivalien der Handelskammer und des Staatsarchivs Bremen mitliefert (S. 103-115). 
Adolf E. HOFMEISTER ediert und kommentiert „Das Schuldbuch eines Bremer Island-
fahrers aus dem Jahre 1558" (in: Bremjb 80,2001, S. 20-50,1 Abb., 1 Karte). Claus Mon-
nickhusen, so der Name der Händlers, brachte vor allem Fertig- und Halbfertigwaren 
nach Island, für die er dort den Gegenwert in Stockfisch erhielt . Seine Handelspartner 
lebten an der isländischen Westküste nördlich von Reykjavik. 
„Das Skizzenbüchlein von 1586: Ein Beitrag zur Landesprospektion unter Herzog Julius 
von Braunschweig-Wolfenbüttel " is t ei n Aufsat z vo n Christia n LIPPELT betitel t (in : 
BraunschwJbLG 81,2000, S. 151-162,2 Abb.), in dem eine Skizzierung der Salzquellen 
und Salzadern, Steinkohlenflöze und Steinbrüche des Herzogtums in 38 von Fachleuten 
stammenden Zeichnungen vorgestellt wird, mit Hilfe derer sich der Landesherr einen 
Überbück über entsprechende Örtlichkeiten zu verschaffen hoffte . 
„Die wirtschaftfiche Erschüeßun g de s Emslande s vo r dem Emslandplan " setzte , wie 
Gerd STEINWASCHER nachweisen kann , bereits während de r Frühen Neuzei t ei n (in: 
JbEmsländHeimatbund 46,2000, S. 128-149 und 226,18 Abb.). Freilich war die Rand-
lage des Emslandes seit dieser Zeit ein offenkundiges Hemmnis , vor aüem hinsichtüch 
des Verkehrs. In größerem Umfang kam die Erschüeßung in preußischer Zeit in Gang, 
politisch missbraucht wurde sie im Nationalsozialismus. 
Imker sind bisher aüem Anschein nach nur selten Gegenstände historischer Forschung 
gewesen. Dabei ist, was Ralf HERMANN in seinem Artikel über „Die Geschichte der Im-
kerei und der Imkervereine in Salzgitter" mitzuteilen hat (in: Salzgitterjb 21/22,1999/ 
2000, S. 107-153,11 Abb.), durchaus lehrreich. Man lernt die Imkerei als euren Teübe-
reich der Landwütschaft kennen, wird über früh einsetzende Probleme mit dem belehrt, 
was wir heute „Umwelteinflüsse" nennen, erfährt, dass die Imkerei seit dem 19 . Jahr-
hundert immer auch Gegenstand staatlicher Emflussnahme gewesen ist und dass diese 
Einflussnahme während der nationalsoziaüstischen Zeit so weit ging, das Führerprinzip 
einschließlich der Anforderungen an die politische Zuverlässigkeit auch auf die Imker-
vereine zu übertragen, kurz: Die Imkerei hat in nahezu jeder Beziehung an der aüge-
meinen Entwicklung der Landwütschaft teilgenommen. 

„Britische Frühüidustriatisierung und kurhannoversches Reformbewußtsein i m späten 
18. Jahrhundert" untersucht Hans-Jürgen TEUTEBERG (in: VSWG 86,1999, S. 153-180). 
Von der Gründung der Göttinger Universität nach englischem Vorbüd und der Prägung 
ihrer Gelehrten durch das Englandbild Montesquieus über Justus Moser als wichtigen 
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Vermittler eine s deutsche n Englandbildes , de n englandbegeisterte n Geor g Christop h 
Lichtenberg un d seine n ungleic h wenige r bekannte n Zeitgenosse n Johan n Beckmann , 
der sic h star k fü r di e Technologieentwicklung i n Englan d interessierte , verfolg t de r Ver -
fasser di e England-Rezeptio n vo r alle m i n akademische n Kreisen . 

„In Kaffeehau s un d Schenke " vollzog sich , wa s Silk e BUCHHAGE N „Zum Aufstie g eine s 
Genussmittels i n Northeim " ermittel n konnt e (in : Northeimj b 65 , 2000 , S . 9 - 2 4 , 
4 Abb.) . Seit der Gründung de s ersten Kaffeehauses a m Ort , gleichzeitig eines Treffpunk -
tes de r örtliche n Honoratioren , u m 179 0 etabliert e sic h de r Kaffe e al s Genussmitte l 
rasch, vo r alle m i n Verbindun g mi t de m bürgerliche n Ausflugswesen . Freilic h tru g ers t 
die Eröffnung de r Konditorei-Cafes , i n Northei m kur z vor 1900 , zur endgültigen Durch -
setzung de s Kaffee s auc h be i Fraue n bei . Dies e zweistufig e Rezeptio n herausgearbeite t 
zu haben , is t ei n Verdiens t diese s Aufsatzes . 

Hartmut BICKELMAN N stellt „Bremerhave n un d di e Lüne " in ihre m Verhältni s zueinan -
der dar. Der heut e winzi g erscheinend e Flus s war, wie e r herausarbeitet, fü r „Räumlich e 
und wirtschaftlich e Beziehunge n zwische n Stad t un d Umlan d i m 19 . und 20 . Jahrhun -
dert" vo n erhebliche r Bedeutun g (in : JbMännerMorgenster n 77/78 , 1998/99 , S . 1 2 1 -
209, 4 0 Abb.) . Di e Lün e durchfließ t wichtig e Teil e de s Bremerhavene r Einzugsgebiete s 
und dient e al s Verkehrsweg , wa r überdie s fü r Torfgewinnung , Schüffahr t un d Ziegelfa -
brikation i m Umlan d de r Stad t vo n erhebliche r Bedeutung . Einma l meh r mach t de r 
ebenso gehaltvoll e wi e methodisc h vorbildlic h gearbeitet e Aufsat z au f di e Bedeutun g 
selbst kleinste r Flüssche n fü r Wütschaf t un d Verkeh r vergangene r Jahrhundert e auf -
merksam. -  Ergänzen d daz u se i hingewiese n au f Beate BORBOWSKI , „Torf für Bremerha -
ven. Moorkolonisatio n un d Torfabba u u m Unterwesergebiet " (in : ebd. , S . 2 1 1 - 2 4 4 , 
16 Abb.) , di e eine m de r wesentiichen Wirtschaftszweig e auc h fü r da s Lunegebie t nach -
geht un d ih n detaillierte r untersucht . 

Auf „Ewe r von de r Oste" weist Gisel a TIEDEMANN- WINGST hin, publiziert „Au s de n Ge -
schäftsbüchern de r Tiedemannsche n Werf t a m Achthöfene r Deich " bei m Kirchdor f 
Osten, wa s übe r de n dortige n Ewerba u i n de n Jahre n 1812-5 2 auszumache n is t (in : 
JbMännerMorgenstern 79 ,2000 , S . 7 1 - 9 8 , 1 2 Abb. ) un d liefer t dami t eine n instruktive n 
Einblick i n di e Schiffsbaugeschichte . 

Liborius ENGBER S rekonstruiert „Di e Gründun g de r Koloni e Breddenber g un d di e Ent -
wicklung de r Gemeind e bi s ca . 1830 " (in : Emsländische Geschicht e 8 ,2000 , S . 132-167 , 
17 Abb.). 178 8 au f dem emsländische n Hümmlin g gegründet , stie ß di e neue Koloni e au f 
entschiedenen, freilic h erfolglose n Widerstan d de r Altbauern de s benachbarte n Börger . 
Die früh e Geschicht e de r Koloni e bleib t wege n Mangel s a n schriftliche r Überlieferun g 
weitgehend i m Dunkeln , jedoc h sin d di e Nachrichte n übe r de n Vorgan g de r Gründun g 
selber un d übe r di e soziale n Verhältniss e de r Zei t nac h 182 0 fü r di e Emslanderschlie -
ßung vo n Interesse . 

Unter de m etwa s missverständliche n Tite l „Einbec k un d da s Deutsch e Tapetenmuseu m 
in Kassel " verbirg t sic h „Ei n Rückblic k au f di e Vergangenhei t de r Tapetenindustrie " i n 
Einbeck, de n Ger d TÖLK E liefert (in : Einbeckj b 47 , 2000, S . 99-116 , 1 5 Abb.) . Sei t de n 
1830er Jahre n un d bi s 1994/9 5 wa r Einbec k ei n wichtige r Produktionsstandor t fü r Ta -
peten un d ei n Zentrum de r Formstecher , di e di e Tapetenmustervorlagen herstellten . Di e 
1889 gegründet e Tapetenfabri k Rohmeye r &  Pein e bracht e e s au f dem S . 10 8 abgebilde -
ten Briefkop f soga r zu r Angab e de r Produktionsort e „Einbeck , Prov . Hannover/Mai -
land, Italien" . 
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Nur Episod e blie b „Di e Actien-Zuckerfabrik i n Einbec k 185 6 bis 1862" , der Uwe WALL-
BAUM „Eine unternehmensgeschichtliche Studie " widmet (in : Einbeckjb 47,2000 , S . 4 5 -
98, 2  Abb. , 9  Tab.) . Al s erst e Rübenzuckerfabri k de s Königreich s Hannove r nah m si e 
1857 de n Betrie b auf , entwickelt e sic h auc h durchau s vie l versprechend , scheitert e abe r 
an eine m Bünde l vorhe r nicht kalkulierte r Probleme , etw a de r Feme z u günstigen Koh -
levorkommen, mangelnde r Auslastun g der Kapazität, Unregelmäßigkeite n i n de r Buch -
haltung un d enttäuschte r Erwartunge n de r lokale n Aktionäre . S o wa r da s Scheiter n 
emer Untemehmensgründun g vorprogrammiert , de r da s gefehl t z u habe n scheint , wa s 
man heutzutag e al s Standort - un d Marktanalys e bezeichnet . 

Auf eine n Aufsat z vo n Marte n PELZER über „Landwütschaftüch e Verein e i m 19 . Jahr-
hundert. Nordwestdeutsch e Beispiel e z u eine m vernachlässigte n Phänomen " (in : Os -
nabrMitt 106,2001 , S. 169-199 ) is t hier alleine deswege n warnend hinzuweisen , weil de r 
Autor diese n Aufsatz a n andere r Stell e (in : Christian von Hammerstei n un d di e Moder -
nisierung der Landwütschaft i n der Lüneburger Heide im 19 . Jahrhundert, s . Rez. in die -
sem Jb. ) wörtüc h identisc h nochmal s zu m Druc k beförder t hat , ohn e a n eine m de r bei -
den Druckort e au f di e Dublett e hinzuweisen . Diese s Beispie l soUt e nich t Schul e ma -
chen. 

Nur einma l publizier t ha t Marte n PELZER seine Arbei t übe r „Landwirtschaf t un d land -
wütschaftüche Vereine" , i n de r e r sich anhan d de r beiden Lokalverein e i n Ebstor f un d 
Eschede „Zu r Entwicklun g de r Lüneburge r Heid e i m 19 . Jahrhundert" äußer t (in : Zeit -
schrift fü r Agrargeschichte un d Agrarsoziologi e 4 8 , 2 0 0 0 , S . 124-144) . Nebe n de m Lü -
neburger Provinzialverei n (gegr . 1830 ) entstande n Lokalvereine , i n Ebstor f 1855 , i n 
Eschede 1857 . Der Aufsatz befass t sic h mit der Mitgüederentwicklung un d -struktur , mi t 
den Vereinszielen un d der zunehmenden Konkurren z durc h das Genossenschaftswesen . 
Deutlich wird , das s di e unterschiedliche n natürliche n Voraussetzunge n de r Landwirt -
schaft i n Ebstor f un d Esched e seh r verschiedenartig vorgehend e Verein e zu r Folg e hat -
ten. 

Schüeßüch hegt eine weitere Publikatio n zum Vereinswesens de s 19 . Jahrhunderts in de r 
Arbeit vo n Sigri d FÄHRMANN-TUBBE übe r „12 5 Jahr e Göttinge r Verschönerungsverei n 
( G W ) 1876-2001 " vor (in : Göttjb 49 ,2001 , S . 73-82) . Deutlic h wird nich t nur die Her -
kunft diese r Vereine au s de m Umfel d de r Heimatschutzbewegun g hervorgehoben , son -
dern auc h ihr e Bedeutun g fü r ein e bewusst e Gestaltun g de r bürgerlich-städtische n Le -
bensumwelt. 

„Das alt e Breme r Tischleram t un d di e Gründun g de r freie n Tischler-Innun g i m Jah r 
1873" behandelt Pete r BENJE (in : Bremjb 78 ,1999 , S . 129-144) . Mi t Statute n versehe n 
im Jahre 1555 , wurde da s Tischleramt mi t der Einführung de r Gewerbefreiheit 186 1 auf -
gehoben. 187 3 jedoch formierte sich unter dem Druck de r Tischlergeseüen un d eine s vo n 
ihnen initiierte n Streik s ein e neu e Tischler - un d Sttihünacher-Innung , z u dere n Grün -
dung scho n sei t 187 2 aufgerufe n worde n war , di e ihr e ausgesproche n früh e Gründun g 
also krisenhafte r Zuspitzun g i m eigene n Gewerb e z u verdanke n hat . 

In die gleichen Zusammenhänge de r Wirtschaftsgeschichte verweis t di e Studi e „Vo n de r 
Zunftzugehörigkeit bi s zu r Deregulierung : Di e bremische n Hafenarbeite n zwische n 
1860 un d 1939 " von W Rober t LEE (in: Bremjb 78 ,1999 , S . 145-168 , 7  Tabellen). Noc h 
nach 186 1 wurde n vorindustriell e Beschäftigungsstrukture n i n Breme n durchau s be -
wahrt und erst als Folge emer verspäteten Industriatisierun g abgelöst . Ers t in den 1880e r 
Jahren, ausgelös t auc h durc h di e Gründun g de r Breme r Lagerhausgesellschaf t 1877 , än -
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derten sic h dies e Strukture n durchgreifend , ohn e das s jedoch di e gravierende n soziale n 
Unterschiede innerhal b de r Hafenarbeiterschaf t hätte n überwunde n werde n können . 

In di e Wirtschaftsgeschichte wi e i n di e Geschicht e de s private n Konsum s gehör t „Ham -
burger Kaviar" , wi e Gisel a TIEDEMANN-WINGS T ihren Artike l „Vo n de r Störfischere i au f 
Elbe un d Ost e i n vergangenen Tagen " überschrieben ha t (in : JbMännerMorgenstern 79 , 
2000, S . 71 -97 , 4 Abb.) . Fangplätze , Fangtechniken , Zubereitun g de s Störs , Herstellun g 
des Kaviar s un d da s langsam e Abnehme n de r Störbeständ e sei t de m beginnende n 
20. Jahrhunder t sin d di e Theme n eine s überwiegen d kulturgeschichtlic h aussagekräfti -
gen Aufsatzes . 

„Die wirtschaftliche Entwicklun g de r Stadt Northeim i m 20. Jahrhundert" stellt in eine m 
zweiteiligen Aufsat z Werne r HESS E dar (in : Northeimjb 6 5 , 2 0 0 0 , S . 77-95 , 6  Abb. ; 66 , 
2001, S . 85-101 , 5  Abb.) . Dabe i werde n i m erste n Tei l di e einzelne n Wirtschaftszweige , 
von de r Landwirtschaft bi s zum Dienstleistungsbereich , vorgestell t sowie i n ihren Struk -
turen un d dere n Veränderunge n porträtiert . E s entsteh t da s Bil d eine r nich t durchgrei -
fend industrialisierten , sonder n überwiegen d vo n de r Weiterverarbeitun g landwirt -
schaftlicher Produkt e lebende n Wirtschaft , di e zude m deutlic h vo n de r Lag e a n de r 
Bahn gepräg t worde n ist . De r zweit e Tei l behandel t di e Entwicklun g de s Sparkassen -
und Bankenwesens . 

„Vom Spazierstoc k zu m Geschoßkorb " entwickelt e sic h „Di e Warenproduktio n de r 
Harburger Firm a H . C . Meye r jr . während de s Erste n un d de s Zweite n Weltkriegs" . De r 
Aufsatz vo n Diete r REDNA K (in : Harburgj b 21 , 2000, S . 187-204 , 8  Abb. , 2  Tab. ) mach t 
darauf aufmerksam , das s kriegswichtig e Produktio n nich t nu r in großen Fabrike n statt -
fand, sonder n gerad e auch in mittelständischen Unternehmunge n betriebe n wurde, di e -
wie Fa . Meye r -  ursprünglic h Spazierstöck e un d Stuhlrohr e herstellten . 

Geschichte des geistigen und kulturellen Lebens 

- A l l g e m e i n e s 

Dass „Helmsted t al s Werkstat t fü r di e Vervollkommnun g de r vo n Leibni z erfundene n 
und konstruierte n Rechenmaschin e (1700-1711) " ein e Roll e spielte , weis t Günte r 
SCHEEL nach (in : BraunschwJbLG 82 ,2001 , S . 105-118) . Spätesten s sei t 167 2 hatte sic h 
Leibniz mi t diese r Konstruktio n beschäftigt , di e e r mit Hilf e de r Helmstedte r Handwer -
ker Geor g un d Levi n Wameck e durchgreifen d verbesser n lasse n konnte . Schee l be -
schreibt di e Zusammenarbei t de s Gelehrte n mi t de n Handwerker n un d verfolg t da s 
Schicksal de s trunksüchtigen Geor g Wamecke bi s zu seine r Hinrichtun g 171 2 nach töd -
lichen Schüsse n au f Vertreter de r Obrigkei t (vgl . da s Halsgerichtsprotokol l S . 116-118) . 

„Die Akademi e de r Wissenschafte n z u Göttingen " nu r al s „Di e jünger e Schweste r de r 
alten Dam e Universität " z u bezeichnen , is t -  wi e Rudol f VIERHAU S nachdrücklich i n Er -
innerung ruf t -  alle s ander e al s hinreichen d (in : Göttjb 47 , 1999 , S , 103-111) . I n eine m 
z u m Druc k gebrachte n Vortra g zeichnet de r Verfasser i n großen Züge n di e Entwicklun g 
der Akademi e a n de r Seit e de r Universitä t nac h un d mach t au f ein e i m Entstehe n be -
findliche Geschicht e de r Akademie neugierig . 
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In di e Literaturgeschicht e de s ausgehende n 18 . Jahrhunderts gehör t Gerhar d Anto n 
„Grambergs Ballade vom Oldenburger Wunderhorn", von der Walter BARTON „Die wie-
dergefundene Urfor m und Bürgers Umdichtung" nebeneinander stellt , die unter dem 
Titel „Der Graf von Oldenburg" lief (in: Oldenburgj b 101,2001, S. 75-86,4 Abb.). Damit 
liefert er - abgesehen von dem schönen Fund des Urtextes - vor allem einen Beitrag zur 
Arbeitsweise Gottfried August Bürgers. 
„Vom Großherzogliche n Naturhistorische n Museu m zum Landesmuseu m fü r Natu r 
und Mensch" führte in Oldenburg in den Jahren seit 1836 ein langer Weg, de n Etta BER­
GEN nachzeichnet (in : Oldenburgjb 101 , 2001, S. 207-234, 1 8 Abb.). Der Aufsatz is t 
wegen der ungewöhnlich reichen Bebüderung und der queUennahen DarsteUung der 
Museumsentwicklung über den EinzelfaU hinaus von exemplarische r Bedeutun g und 
ruft zur Nachahmung auch für andere Häuser dieses Zuschnitts auf. 
Unter dem Stichwort „Braunschweigischer (Landes)Kulturverban d (1941-50) " behan-
delt Wulf OTTE eine bemerkenswerte Form der Kontinuität der Kulturverwaltung über 
das Ende des Nationalsozialismus hinweg (in: BraunschwJbLG 80, 1999, S. 227-237). 
Gegründet 1941, sollt e dieser Verband „die Kulturarbeit von Staat , Verbänden und Kom -
munen bündeln" (S . 228) , wurd e mit erhebüche n Mitteln ausgestattet und wa r inhalttic h 
dem Heimatschutzgedanken verpflichtet . Das s der Verband auch der Ideologisierung 
der Kulturarbei t zu diene n hatte, versteht sich fast von selbst ; dass er trotzdem über 1945 
formal weiterarbeitete, ist erstaunlich. 

- Universitäte n 

Stefan BRÜDERMANN untersucht in zwei sehr ähnlich aufgebauten Aufsätzen „Studenten 
als Einwohner in der Universitätsstadt Helmstedt" (in: BraunschwJbLG 81,2000, S. 9-
27,2 Abb.) und „Studenten als Einwohner der Stadt Göttingen im 18 . Jahrhundert" (in: 
BlldtLG 135,1999, S. 21-35) und berühr t dabei alle die Problemfelder, die sich zwischen 
Stadt und Universitä t in Mittelalter und Früher Neuzeit zu entwickeln pflegten: die Son-
derrechte der Universitä t in der Stadt, besonders die Sonderstellung ihrer akademischen 
Gerichtsbarkeit, di e Konkurrenz zwischen universitäre m un d städtischem Bier - bzw. 
Weinkeüer, das Kreditiere n der Studenten durch Gastwüte und Händler, die Wohnungs -
situation der Studenten und das Verhältnis zu Frauen. 
„Vom Handwerkerstädtchen zur Universitätsstadt " führte ein weiter Weg, de n Hermann 
WELLENREUTHER nachzeichnet , inde m e r „Die Inaugurationsfeie r de r Georg-August -
Universität von 173 7 und die Vision Göttingen al s ein ,Leine-Athen'" beschreibt (in : 
Göttjb 49, 2001, S. 21-37, 3 Abb.). Er geht dem AHtag in der jungen Universitätsstadt 
nach, die nun unter drei Obrigkeiten zu leben hatte, dem Rat, dem Universitätskanzler 
und dem Kommandeur der Garnison, die mit den Professoren und Studenten eine neue 
soziale Gruppe aufzunehmen hatte und deren AUtag sich dadurch spürbar, glücklicher-
weise allerdings nur langsam änderte. 
Heinrich DE WALL betrachtet vergleichend „Die Reformuniversitäten de r Auf klärungs-
zeit (Haue, Göttingen und Erlangen) und das Küchenrecht " (in: Zeitschrif t der Savigny-
Stiftung fü r Rechtsgeschichte 11 7 = Kanonistisch e Abteüun g 86 , 2000 , S . 433-445). 
Göttingen wird dabei als Zentrum der koUegialistischen Denkweise der Küchenrechts-
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Wissenschaft charakterisiert , fü r die Johan n Loren z vo n Moshei m un d (de r jüngere ) 
Georg Ludwi g Böhme r stehen . 

„Oppositionelle Burschenschafte r au s dem Lande Braunschwei g in der Zeit von 182 0 bis 
1848" und ihr Schicksal verfolg t Kur t SELL E (in: BraunschwJbLG 80 , 1999, S . 101-141 , 
2 Abb.) . Ker n de s Aufsatzes is t die Zusammenstellung einschlägige r Kurzbiographie n 
(S. 119-138) , wobe i de r Kreis de r behandelten Persone n übe r da s „Braunschweigisch e 
Biographische Lexikon" , hg . Jarck/Scheel (1996) , hinausgeht . 

In den langsam stärke r bearbeiteten Grenzbereic h vo n Stadt - und Universitätsgeschich-
te gehör t de r Aufsatz vo n Johannes TÜTKE N über „»Aufregungen * un d »politisches Trei -
ben' in einer Kleinstad t un d ihre r Universität . Ein e Nachles e zu m ,tollen Jahr ' 1848 " in 
Göttingen (in : Göttj b 48 , 2000, S . 97-135). Di e Göttinger Geschicht e i m „Revolutions -
jahr" - ei n Begriff, de n der Verfasser vermeidet -  wurd e in starkem Maß e von Studente n 
bestimmt, o b al s Individue n ode r al s Gemeinschaften . O b Vollversammlunge n ode r 
„Krawalle": Von der Georgia August a un d ihren Angehörige n ginge n Impuls e aus , di e 
erst in zweiter Lini e durc h Bürge r der Stadt aufgenommen un d umgesetz t wurden, dan n 
in den üblichen Forme n de r Versammlungen, Petitione n ode r der Bildung eine r Bürger -
wehr. I m Herbst 184 8 zog sich die Universität wieder in ihren Elfenbeintur m zurüc k (so 
S. 132). 

- Schule n 

In einem weitgespannten Überblic k stell t Julius SEITER S „Die Domschul e z u HUdeshei m 
im Mittelalter " da r (in: Die Diöz. Hildeshei m i n Verg. und Gegenw. 69 , 2001, S . 21 -62 , 
9 Abb.) . Dabe i beginn t e r mit der Admonitio generali s un d der Hildesheimer Bistums -
gründung un d verfolgt di e weitere Geschicht e übe r di e Blütezeit de r Schule i m 10. un d 
11. Jahrhundert, nich t zuletz t unte r Bernward , übe r di e Zeit de r Staufer, i n der Hildes-
heim nac h wie vor ein „wichtiges Bildungszentrum " (S . 44) darstellte, bis zum Spätmit-
telalter, in dem die Domschule „ein e Lateinschul e wie andere" wurde (S . 56), nicht ohn e 
bei diese r Gelegenheit au f den schöne n Brauc h der Wahl eine s Kinderbischof s unte r de n 
Schülern hinzuweise n (S . 61) . 

„,Schulmeisterdienst un d Cüstere y in Papenburg" ist ein Aufsatz übe r „Di e Papenburge r 
Schulen bi s zu m End e de r münstersche n Landesherrschaft " überschrieben , i n de m 
Franz GUH E alle erreichbare n Nachrichte n übe r dies e star k ländlic h geprägte n Schule n 
von 1691-180 3 zusammenträg t (in : JbEmsländHeimatbun d 45 , 1999 , S . 82 -103 , 
1 Abb.). Der Aufsatz enthäl t zudem instruktiv e Nachrichte n übe r eine Papenburge r Leh -
rerfamilie sowi e übe r di e Visitationen de s 18. Jahrhunderts . 

„Der ,Wander-Konferenz-Verei n de r Lehrer des Kirchspiels Sottrum " bestand, wie Ger-
not BREITSCHU H anhand de r überlieferten Protokollbüche r ermittel n konnt e (in : Roten -
burgSchrr 87 , 2000, S . 104-114) , von 1876 bis 1923, widmet e sic h zunächs t de r Lehrer-
fortbildung, äußert e sic h abe r nach 191 8 im Wesentlichen zu r Bildungspolitik. Dennoc h 
bleibt dies e lokal e Initiativ e zu r Fortbildung durchau s vo n Interesse un d lädt daz u ein, 
nach weitere n Vereinigunge n diese r Art zu suchen un d sie zu erforschen . 

Nicht „Fraue n i m Deutschen Verei n für das höhere Mädchenschulwesen " i m Allgemei-
nen, sonder n spezielle r „Ann a Vorwerk -  Mittleri n zwische n pädagogische n Welten " ist 
der Gegenstan d eine r Studi e vo n Karin EHRIC H (in: BraunschwJbLG 82 , 2001, S . 129-
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156). Ann a Vorwer k (1839-1900 ) wa r eine de r bedeutendsten Förderinne n de r Mäd -
chen- un d Frauenbildun g i m Braunschweigische n un d setzt e sic h au f verschiedene n 
Ebenen fü r ein e Verbesserun g de r qualifizierte n Ausbildun g vo n Erzieherinne n un d 
Lehrerinnen ein . Der Aufsatz zeig t beispielhaf t di e Bedeutung einzelne r Persone n be i 
der Institutionalisierun g de r Lehrer(innen)büdung i m Laufe de s 19. Jahrhunderts . 

- Bücher , Buchdruc k un d Bibl iotheke n 

Eher indirekt gehören di e „Wanderungen un d Wandlungen", di e Gerhard KNOLL in sei-
nem Aufsat z „Zu m Echtemache r Evangelista r Kaise r Heinrich s III. " beschreibt, i n den 
engeren Bereich der Landesgeschichte (in : Bremjb 78,1999 , S . 169 -189 , 2 Abb.) . Die be -
rühmte Handschrif t de r Jahre zwischen 103 9 und 1043 wird vorwiegend provenienzge -
schichtüch verfolgt , un d als Teü der in Breme n verwahrte n Bibüothe k de s Melchio r 
Goldast vo n Haiminsfel d is t sie seit dem 17 . Jahrhundert ebe n doc h Te ü der Geschichte 
des Lande s Breme n geworden . -  Buchgeschichtiic h vo n Interesse sin d di e Ausführun -
gen übe r de n Pergamenteinband de r Handschrift au s der Zeit Goldasts . 

Jörg F. GIRMANN stellt „Di e St.-Sixti-Küchenbibliothe k z u Northeim", ihr Schicksal sei t 
1484 und ihre Beständ e vo r (in: Northeimjb 6 5 , 2 0 0 0 , S . 4 1 - 6 0 ,1 Abb.) . Da es am Ort 
neben de r Klosterbibliothek vo n St. Blasien kein e Ratsbibüothe k gegebe n hat , erfüllt e 
die Kirchenbibliothe k vo n St . Sixti deren Funktionen . De r neu bearbeitet e Katalo g zeig t 
im Querschnit t de s Bestandes aü e Anzeichen weite r thematische r Streuung . E r weis t 
etwa zwe i Dutzen d Tite l vo n Drucke n de s 15 . (!) und 16. Jahrhunderts nach , di e ers t 
nach 1625/2 7 de r Bibliothek gestifte t worde n sind , nachdem de r frühere Bibliotheksbe -
stand durc h Feue r vernichte t worde n war . 

Christian HOFFMANN weist nach , das s der „Buchdruck i m konfessionellen Zeitalter " die 
Erforschung durchau s wer t ist . „De r erst e Osnabrücke r Buchdrucke r Marti n Man n 
1617-1635" ist für die regionale wie überregionale Buchdruckgeschicht e zwa r kei n Un-
bekannter, abe r ers t jetzt wird ein e umfassende , quellengestützt e Darstellun g seine r Le-
bensgeschichte sowi e ei n saube r dokumentierte s Druckverzeichni s gebote n (in : Os-
nabrMitt 104,1999 , S . 125-225 , 1 4 Abb.; Nachträge in : OsnabrMitt 105 , 2000 , S . 2 0 1-
207, 2  Abb.) . 

Unter de m Titel „Ein sanfftmüthiges Volck mit einer verfluchten Religion" äußer t sic h 
Niels KRANEMANN „Zu Johann Ulric h Wallichs Religio Turcica (1659) " (in : Staderjb 8 9/ 
90 ,1999 /2000 , ersch . 2001, S. 165 -192 , 2 Abb.) . Der Verfasser, geboren in Weimar 1624 , 
wükte vo n 1651 bis zu seinem Tod e 167 3 als schwedischer Sekretä r in Stade. De r weit-
gereiste Man n reist e 165 7 im Auftrage Karl s X. von Schweden mi t einer Gesandtschaf t 
nach Konstantinope l un d verarbeitete sein e Erlebniss e un d Erfahrungen i n eine r um-
fänglichen DarsteUun g mi t kontroverstheologischer Zielsetzung . Wertvol l is t sein heut e 
so gut wie unbekanntes Buc h vor aüem aber wegen zahlreiche r Beobachtunge n au s dem 
osmanischen Alltagsleben . 

„,.. . von Kindhei t an nicht aUzu großes glück in der Welt .. / " hatte „Der Braunschweige r 
Buchhändler Christop h Friedric h Fickel " ( t 1728 ) und liefert mi t seinem Lebenslau f fü r 
Britta BERG „Ei n Stüc k Sozialgeschicht e de s frühe n 18 . Jahrhunderts " (in : 
BraunschwJbLG 82 ,2001 , S. 119-127, 1 Abb.) . Es geht im Grundsatz u m die wirtschaft-
üchen Schwierigkeite n eine s in Bedrängnis geratene n Buchhändler s i n den Jahren 1716 
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und 1723 , de r bei seine m To d immerhi n 125 0 Tale r an Legate n z u vermache n imstand e 
ist, ohn e das s diese r offensichtlich e Reichtu m erklärba r wäre. -  Di e bescheiden e Frag e 
des Rezensenten ist , ob di e zunehmende Barockisierun g de r Titel modeme r Miszelle n -
im vorliegenden Fal l handelt e s sich um immerhin fünf Druckzeile n Titel bei neun Seite n 
Text -  nich t ei n Irrwe g ist ? 

„Daniel Braubach s ,De r gelehrt e Handwerker' " is t heut e weitgehen d vergessen . „Ei n 
Bremer Bildungsroma n un d sei n Autor " wird nu n vo n Michae l NAGE L wieder entdeck t 
und i n de n Zusammenhan g seine r Entstehungszei t (1797 , 2 1819) literatur - un d stadtge -
schichtlich eingeordne t (in : Bremjb 78 ,1999 , S . 107 -128 , 2 Abb.) . Braubach , erste r Lei -
ter de r Breme r Seefahrtsschule , ga b i n diese m autobiographisc h geprägte n Wer k „ei n 
teils satirisches , teil s realistisches Bil d von Licht - und Schattenseite n de s damalige n Bil -
dungsverständnisses un d dami t eine Zeitkriti k übe r Bremen hinaus " (S . 110) . Kernthes e 
des Buche s ist , das s allei n akademisch e Gelehrsamkei t in s Elen d führe n kann , wei l si e 
von eine r nicht immer de r Bildung gegenüber offene n Gesellschaf t nich t hinreichend ge -
würdigt werde . 

„Zur Geschichte de r Bibliothek von Wilhelm Olbers " hat Günther OESTMAN N Wichtiges 
zusammengetragen (in : Bremj b 80 , 2001 , S . 146-167 , 6  Abb.) . Di e wissenschaftsge -
schichtlich bedeutend e Bibliothe k de s 184 0 gestorbene n Breme r Astronome n wir d 
heute i n Pu lkovo / Russlan d verwahrt , wurd e dor t durc h eine n Brandanschla g 199 7 fas t 
völlig vernichtet, is t aber immer noc h i n de n erhaltene n Fragmente n (daz u S . 158-167 ) 
und angesicht s eine s vorhandene n Kataloge s vo n etw a 184 2 (daz u S . 157 ) fü r di e Ge -
schichte de r Astronomie vo n erhebliche r Wichtigkeit . 

„Goethe un d Herde r al s Nutze r de r Göttinge r Universitätsbibliothe k pe r Fernleihe " 
waren, u m e s vorsichtig auszudrücken , nich t gerade einfach e Benutzer , wie Reime r ECK 
nachweist (in : Göttj b 48 , 2000 , S . 53 -65 ) . Nac h de r gängige n Benutzungsordnun g de r 
Göttinger Bibliothe k vo n 176 1 wa r „Femleihe " verboten , jedoc h ware n Möglichkeite n 
zu Ausnahme n nich t ausgeschlossen . S o zählt e Herde r währen d seine r Bückeburge r 
Zeit 177 2 bis 177 6 und schließlic h noc h au s Weimar z u de n regelmäßigen Benutze m de r 
Bestände de r Bibliothek , ohn e da s Hau s jemal s aufgesuch t z u haben . Goethe s Bezie -
hungen zu r Göttinge r Bibliothe k beganne n 178 3 un d ware n nich t zuletz t durc h Über -
schreitungen de r Leihfriste n (bi s z u zwe i Jahren! ) gekennzeichnet . 

Ob „Di e Dorume r Lesegesellschaft " wirklic h nu r das eine , heute noc h überliefert e Buc h 
aus de m Jahre 177 3 besessen ha t oder doch meh r als das , kann Han s HE Y nicht wirklic h 
erhellen, obwoh l e r „Historische s Umfel d un d Bedeutung " diese r Institutio n knap p 
kennzeichnet (in : JbMännerMorgenstern 79 , 2000 , S . 191 -198 , 2 Abb.) . S o bleib t -  lei -
der! - nu r ein weiterer Nachweis fü r die Verbreitung von Lesegesellschafte n auc h im nie -
dersächsischen Nordwesten . 

„90 Jahr e N N N [ = Northeime r Neuest e Nachrichten ] un d di e Entwicklun g de r Presse -
landschaft i n Northei m vo n 183 1 bi s heute " behandel t i n eine m gelungene n Überblic k 
Ekkehard JUS T (in: Northeimjb 64 ,1999 , S . 114-127, 4 Abb.) . Von de n erste n bescheide -
nen Anfänge n übe r den Aufschwung de s Zeitungswesens 184 8 und di e Ausbildung eine r 
eher konservati v ausgerichtete n Lokalpress e bi s zu r Zei t de s Nationalsozialismus , di e 
der Stad t ei n NS-Kampfblat t unte r de m Tite l „Hört ! Hört! " (später : Northeime r Beob -
achter) einbrachte , werde n di e Statione n de r Pressegeschicht e verfolgt . Ehe r ernüch -
ternd is t da s Bil d zunehmende r Abhängigkei t de r Regionalpress e vo n größere n Zeitun -
gen un d Verlage n sei t de n siebzige r Jahren . 
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- Kuns t u n d Kultu r 

Hermann HAIDUCK bemüht sic h erfolgreic h u m di e „Rekonstruktio n torsohafte r mittel -
alterlicher Kirche n i m ostfriesische n Küstenraum " (in : Emderj b 80 , 2000 , S . 7-41 , 
3 4 Abb.) . Di e sorgfältig e Aufnahm e de r Kirchbaute n einschließlic h de r jüngste n Reno -
vierungs- und Restaurierungsmaßnalime n ha t zu eine r ganzen Reih e von Erkenntnisse n 
über die Baugeschichte diese r Küchen i m 12 . -15. Jahrhundert geführt, dere n Ergebniss e 
hier vorgeleg t werden . 

Hajo VAN LENGEN untersucht „Die spätgotischen Büdnisgrabmäle r de r Heba Attena un d 
des U ko Uken a un d ihre poütische Bedeutung " (in : Emderjb 80 ,2000, S . 59-77 , 7 Abb.) . 
Heba Atten a (gest . 1449 ) un d Uk o Uken a (gest . 1432 ) ware n di e Elter n Thedas , de r 
zweiten Ehefra u de s Grafe n Ulric h I . vo n Cirksena , di e ihne n dies e Grabmäle r setze n 
üeß, un d gehörten folgüc h z u de n führende n Adüge n Ostfriesland s ihre r Zeit. De m ent -
sprechen auc h di e beide n Grabmäler , dere n poütisch e Aussag e nac h de n Ergebnisse n 
der vorliegenden Untersuchun g da s Selbstverständni s de r Grafenfamilie deutlic h wider -
spiegelt. 

Tanja KOHWAGNER-NIKOLAI stell t überzeugend e Erwägunge n „Zu r Funktio n de s Heüs -
spiegelteppichs i n Kloste r Wienhausen " a n (in : Die Diöz . Hildeshei m i n Verg . und Ge -
genw. 69 ,2001 , S. 105-137,1 4 Abb.) . Dieser etwa 4 x6 Mete r große Teppich zeigt die Bil -
der au s de m „Specuiu m humana e salvationis" , daz u durchlaufend e Schriftbände r un d 
eine Kombinatio n vo n Wappen, di e auf die Auftraggeberin, di e Wienhäuser Äbtissin Ka -
tharina von Hoya (1422-3 7 un d 1440-69 ) hinweisen . Die Verfasserin macht wahrschein -
lich, das s de r im Kloste r angefertigt e Teppic h al s Behang während de r Fastenzeit diente , 
und vergleich t ih n mi t de n spätere n un d größere n Fastentücher n i n Zitta u un d Gurk . 

Für „Die Stiftskirch e z u Fischbeck " steüt Renate OLDERMANN in einem dichtgedrängten , 
leider nich t bebilderte n Überblic k „Baugeschicht e un d Ausstattun g nac h de r Reforma -
tion" vo r (in : JbGesNdsächsKiG 99 ,2001 , S . 9 -30 ) un d erweiter t vor allem di e einschlä -
gigen Kenntniss e übe r da s 16 . un d 17 . Jahrhundert sowi e di e Restaurierunge n de r Ge -
genwart. 

Mit de m Aufsat z „Sämtlich e Text e de r Celler Schloßkapelle " (in : JbGesNdsächsKiG 98 , 
2000 , S . 2 0 9 - 2 2 5 ) ergänz t Burghar d BOCK eure frühere Arbei t übe r die Kunstgeschicht e 
dieses wichtige n norddeutsche n Denkmal s lutherisc h bestimmte r Kirchenarchitektu r 
(vgl. Nds . Jb . 71 , 1999 , S . 503) . 

„Beiträge zu r Geschicht e de r Musikpfleg e a m Ho f Fürsterzbischo f Heinrich s III . vo n 
Bremen (1567-1585) " liefer t Christia n KAMMAN (in: Staderj b 8 9 / 9 0 , 1 9 9 9 / 2 0 0 0 , ersch . 
2001, S . 99-131 ) un d stöß t dami t i n ein e völli g unerforscht e Themati k vor . De r Erzbi -
schof, auc h al s Bischo f vo n Osnabrüc k un d Paderbor n tätig , beschäftigte nebe n de n ob -
ligaten Trompeter n un d Miütärmusiker n auc h namhaft e Organiste n un d Musici , dere n 
W ü k e n aüerding s nu r umrisshaf t deutlic h z u mache n ist . Frage n nac h de m Repertoir e 
müssen gänzlic h unbeantworte t bleiben . 

Nur wenige Jahrzehnt e späte r und a n andere n Or t gewinnt di e Hof musik meh r a n Kon -
turen: „Di e Hofmusi k de s Fürste n Ems t i n Bückebur g un d di e Engelfreske n i n seine m 
Mausoleum i n Stadthagen " beschreibt Hildegar d TIGGEMANN (in: SchaumburgLippMit t 
33, 2001 , S . 7 -29 , 7  Abb. ) aufgrun d rech t dichte r Überüeferung . Ems t ( t 1622 ) wa r 
durchaus musikbegeistert , engagiert e renommierte , oftmal s engüsch e Musiker , macht e 
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Vorgaben fü r ihren Einsat z auc h in de r Liturgi e de r Hofkirche un d lie ß sein Mausoleu m 
mit instrumentenspielende n Engelsfigure n verzieren . 

Lutz TRAUTMAN N untersuch t „Ganzfigurenportrait s de r Bürgermeiste r Leonhar d un d 
Heinrich Töbing " al s Zeugniss e fü r „Repräsentatio n un d Selbstverständni s ratsherrli -
cher Familie n i n Lüneburg " (in : HansGBll 118,2000 , S . 77-107,1 3 Abb.) . Leonhard Tö -
bing ( f 1591 ) un d sei n Verwandte r Heinric h Töbin g ( t 1586 ) entstammte n eine r wei t 
verzweigten un d über mehrere Jahrhunderte ausgesproche n einflussreiche n Lüneburge r 
Patrizierfamilie un d ließe n sic h i m Sti l von Staatsporträt s malen . Gemeinsa m mi t ande -
ren künstlerische n Zeugnisse n ihre s Leben s stelle n di e beide n Porträt s aussagekräftig e 
Quellen zu m Selbstverständni s de r Angehörige n diese r großbürgerliche n Schich t dar . 

Jörg DEUTE R untersucht „Di e Illustratione n zu m »Oldenburgisc h Chronicon ' vo n 1599 " 
des Herman n Hamelmann , di e „Johan n Dietric h Schaffe r -  Ja n Dirick s vo n Campe n -
Pieter Bas t -  Han s Maes " zuzuschreibe n sin d (in : Oldenburgj b 99 , 1999 , S . 1-18 , 
9 Abb.) . Wesentliche Quell e de r Arbeit sin d erhalten e Rechnungen , di e di e Künstlerna -
men enthalten . Di e Rekonstruktio n de r Vite n un d Werkzusammenhäng e sin d Inhal t 
dieses Aufsatzes , de r „eine n erste n Einblic k i n di e höfisch e Kunstpfleg e Oldenburg s u m 
1600" geben wil l (S . 15) . 

In zwei Aufsätze n behandel t Mari a KAPP , was ma n übe r die Inventar e von „Kloste r un d 
Kirche Marienrode" sowie von „Kirch e und Kloster St . Ludgeri in Helmstedt" aus kunst -
historischer Sich t sage n kan n (in : Die Diöz . Hildeshei m i n Verg. und Gegenw . 6 8 , 2 0 0 0 , 
S. 183-214 ,1 2 Abb. ; 69 ,2001, S . 165 -194 ,1 0 Abb.) . Di e überkommene n Stück e sin d a n 
beiden Orte n vorwiegen d nachreformatorisch . Hinzuweise n is t auf de n reiche n Gemäl -
debestand i n Marienrode , u . a . mi t (leide r nich t abgebildeten ) Äbteporträt s de s 18 . Jahr-
hunderts. Ei n instruktive s Inventarverzeichni s vo n St . Ludger i au s de m Begin n de s 
19. Jahrhunderts zeigt , welch e materielle n Rest e vo m damal s aufgehobene n Kloste r 
noch verbliebe n waren . -  Ergänzen d is t hinzuweisen au f Ulrich KNAPP , „Die Klosterkir -
che Marienrode . Beobachtunge n zu r Baugeschicht e i m 15 . Jahrhundert" (in : Die Diöz . 
Hildesheim i n Verg . un d Gegenw . 6 8 , 2 0 0 0 , S . 2 1 5 - 2 3 9 , 2 1 Abb.) , mi t instruktive n Dar -
stellungen zu r Planungsabfolg e un d Baudurchführung , di e anhan d vo n Steinmetzzei -
chen nachvollziehba r werden . 

Friedrich-Wilhelm SCHAE R stellt dar , was „Amtman n Gerhar d vo n Hale m un d de r Ver -
fall vo n Klosterkirch e un d Schlo ß i n Rasted e (u m 1700) " miteinander z u tu n habe n (in : 
Oldenburgjb 101 , 2001 , S . 57-74) . Persönlic h machthungri g un d au f seine n Vortei l be -
dacht, hatt e sic h Hale m u m 170 0 Veruntreuunge n anlaste n lasse n müssen . Vo r alle m 
aber hatt e e r de r zunehmende n Devastierun g de r Rastede r Kloster - un d Schlossbaute n 
nicht nu r tatenlo s zugesehen , sonder n si e auc h selbe r durc h aktive n Kunstrau b voran -
getrieben. 

„Göttinger Künstler , Dritter Teil" ist eine Ausarbeitung von Ott o DENEK E überschrieben , 
die vo n Jens-Uw e BRINKMAN N herausgegebe n un d kommentier t wurd e (in : Göttj b 49 , 
2001, S . 39-71). Di e erste n beiden Teile dieses Kataloges erschiene n 1934-36 , diese r drit -
te is t eine Nachlasspublikation , i n de r in Göttinge n tätig e Künstle r de s 18 . und 19 . Jahr-
hunderts behandel t werden . 

Max FREIHER R VO N BOESELAGE R un d Gotthar d FREIHER R VO N MANTEUFFEL-SZOEG E 
sehen „Auc h nac h Restaurierung " noc h „Rätse l u m di e Reliquienbüste n vo n Sottrum " 
(in: Die Diöz . Hildeshei m i n Verg . und Gegenw . 69 ,2001 , S . 195-218,1 0 Abb.) . Di e Ge -
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meindekirche St. Andreas in Sottrum, Landkreis Hildesheim, verwahrt bis heute sechs 
Heiligenporträtbüsten des beginnenden 18. Jahrhunderts, von denen vier mit insgesamt 
23 Reliquien ausgestattet sind. Die Verfasser stellen zusammen, um welche Reliquien es 
sich handelt, und äußern Vermutungen über das Zustandekommen der auffallend spät 
neu angefertigten Behältnisse in Büstengestalt. 

Thomas DANN äußert sich unter dem Titel „ ,Es war, (...), der herrlichste Bankettsaal, der 
irgend einem europäischen Herrscher gehörte.' Zur Bau-, Ausstattungs- und Nutzungs-
geschichte der Rittersaales im ehematigen hannoverschen Leineschloß" (in: HannGBll 
N.F. 53,1999 [ersch. 2001], S. 311-340,16 Abb.) und setzt damit seine Forschungen über 
das Leineschloß fort (vgl. Nds. Jb. 71,1999, S. 489 u. die in diesem Jb. rez. Monographie). 
Weder stehe n Nutzungsfrage n i m Zentrum seiner DarsteUung , abe r besondere Auf-
merksamkeit verdient die sorgsame DarsteUung der beiden wichtigsten Perioden weifi-
scher Hofkunst um 1700 bzw. zwischen 1815 und 1866. 

„Die Gemäldesammlung des Wangelinschen Witwenstifts i n Esens im Lichte alter In-
ventare" beschreibt Annette KANZENBACH (in: Emderjb 79,1999, S. 79-127,6 Abb.). Das 
wechselhafte Schicksal der Sammlung, die der kunstsinnige Beamte Wilhelm von Hee-
spen (1669-1742 ) begründete , is t anhan d mehrerer alter Inventare gu t zu verfolgen . 
Größere Bestände der Sammlung durchweg guter, oft anonym bleibender Gemälde nie-
derländischer Art befinden sich noch heute in Esens. 

Marcus KÖHLER verfolgt auf dem Wege „Von Helmstedt nach Neapel", welche Stationen 
„Der Gärtner Johann Andreas Graefer" in seinem Berufsleben hinter sich brachte (in: 
BraunschwJbLG 81 , 2000, S . 163-172): Von 176 3 an lernte und arbeitete er mehr als 
zwanzig Jahre in England und übernahm seit 1786 Arbeiten am königüch-neapolitani-
schen Garten in Caserta. Das Leben dieses durchweg engtisch publizierenden botanist 
gardener des ausgehenden 18. Jahrhunderts verdient auch unter dem Gesichtspunkt eng-
lischer Vörbüdwirkung für die kontinentale Gartenbaukunst im AUgemeinen Beachtung. 

„Von Marionetten, Akrobaten, Nashörnern und Riesen" berichtet SUke WAGENER-FIM-
PEL und hat dabei „Fahrende Schausteller in Bückeburg im 18. und 19. Jahrhundert" im 
Bück (in : SchaumburgLippMitt 33 , 2001, S. 31-78, 1 2 Abb.). Dabei charakterisiert sie 
zunächst die verschiedenen Arten von SchausteUern und Vorführungen und beschäftigt 
sich dann anhand einer offensichtlich beneidenswer t vollständigen Überlieferung mit 
der obrigkeitüchen Konzessionierung der Auftritte. 

„Die Umgestaltung der Stadtwälle in englische Anlagen" in Bremen nach 1802 verfolgt 
Michael RÜPPEL und nutzt den Gegenstand zu ausführüchen ,,Anmerkungen zur Gar-
tenrevolution in Bremen" (in: Bremjb 80,2001, S. 74-122,7 Abb.). Er ordnet die Bremer 
Entfestigung und die anschließende Anlage der Wälle als englische Landschaftsgärten in 
die Zeitströmungen der Gartenkunst ein, geht dem persönlichen Anteti des vielgereisten 
Simon Heinrich Gondela (1765-1832 ) nac h und zieht Vergleichsbeispiele au s dessen 
Reisetagebüchern heran, vor aüem aus Leipzig. 

„Die Tagebucheintragunge n de s Emde r Stadtbaumeister s Marti n Heinric h Marten s 
beim Abbruch eines Teils der Marienhafer Küche im Jahre 1829 und sein Manuskript 
eines Vortrages vor der Emder Geseüschaft für bildende Kunst und vaterländische Al-
tertümer im Jahre 1835" hat Georg-Friedrich SCHAAF publiziert und ausgewertet (in: 
Emderjb 80,2000, S. 137-159). 
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„Die Derneburge r Grabpyramid e un d ih r Vorbil d i m Baume r Forst " untersuch t Anna -
Franziska VON SCHWEINITZ (in: Hildesheimjb 70 /71 ,1998/99 , S . 219-231 , 5 Abb.) . Nac h 
dem Tod e de s Grafe n Münste r i n Dernebur g 183 9 lie ß sein e Witw e nac h eine m Laves -
Entwurf und woh l angereg t durc h ein gleiches Bauwer k i n de r Nähe vo n Bückeburg , de r 
Heimat ihre r Kinder - un d Jugendtage , di e Pyramid e errichten . 

Unter de m Tite l „,...Al s einzig e noc h übrig e Tochte r de s vormahlige n Konzertmeister s 
B a c h . . / " mach t Silk e WAGENER-FIMPE L „Bemerkunge n z u de n Lebensumstände n de r 
Familie de s ,Bückeburger ' Bach" , de s 179 5 verstorbene n Johan n Christop h Friedric h 
Bach, vo r alle m z u seine r Tochte r Christin e Louis e (in : SchaumburgLippMit t 33 , 2001 , 
S. 79 -98 , 2  Abb.) . 

„Carl Wilhelm Friedric h Oesterley , ei n Göttinge r Kunsthistoriker , Male r un d Zeichner " 
(1805-91) is t Gegenstan d eine r biographische n un d kunsthistorische n Studi e vo n Kar l 
ARNDT (in: Göttj b 48 , 2000 , S . 67 -95 , 1 2 Abb.) . I n seine r Doppelqualifikatio n al s leh -
render Kunsthistorike r a n de r Georgi a August a -  sei t 184 2 al s ordentliche r Professo r -
und al s ausübende r Male r un d Zeichne r kümmert e e r sich auc h u m de n weitere n Aus -
bau de r universitäre n Kunstsammlung . Di e Breit e seine s Werke s -  mi t eine m gewisse n 
Schwerpunkt au f Porträt s un d i n de r Historienmalere i -  schein t noc h weni g erforscht ; 
der Aufsatz gib t daz u erst e Analyse n einzelne r Arbeiten . 

„Das Olbers-Denkmal" in Bremen, seine „Planung, Entstehung, Aufstellung 1844-1850 " 
zeichnet Herber t SCHWARZWÄLDE R nach (in : Bremjb 80 ,2001 , S. 123-145 , 5 Abb.) . De m 
Arzt un d Astronome n Wilhel m Olber s (1758-1840 ) wurd e au f Betreibe n büdungsbür -
gerlicher Schichte n un d eine s eigen s 184 4 gegründete n Olbers-Verein s i n de n Folgejah -
ren ein Denkmal in den Wallanlagen errichtet . Die Diskussionen um die Errichtung eine s 
Denkmals a n sich, um de n Standor t und um da s Aussehen sin d für die Diskussionen sol -
cher landauf , landa b häufi g errichtete r Denkmäle r woh l durchau s exemplarisch . 

Kurt ASCH E untersuch t „Architektur , Schrif t un d Ornamen t au f Briefköpfe n de r Jahr -
hundertwende" (in : Oldenburgjb 100,2000 , S . 8 9 - 1 1 2 , 2 3 Abb. ) un d macht, vorwiegen d 
anhand vo n Beispiele n au s de m Oldenburgischen , au f di e ästhetische n un d kunsthisto -
rischen Qualitäte n vo n Fabrikvedute n au f Briefpapie r aufmerksam , di e -  nich t zuletz t 
zum Leidwese n manche r Archivare -  längs t zu m Sammelgebie t vo n Liebhaber n gewor -
den sind , di e gelegenüic h auc h vo r „offensive n Sammelmethoden " nich t zurückschrek -
ken. 

„Historienfest un d Historienmalere i i m Dienst e vaterländische r Gesinnung " beschreib t 
Bernd Ulric h HUCKE R und nutz t „Herman n Allmer s un d de[n ] ,Grafenho f i n Stotel " 
dazu al s Beispie l (in : JbMännerMorgenstern 77/78 , 1998/99 , S . 273-310 , 1 4 Abb.) . All -
mers hatt e da s Gebäud e i n Stote l mit dre i großformatigen Wandfreske n ausgestattet , di e 
Szenen au s de r Geschicht e de r Grafe n vo n Stote l zeigte n un d dere n Entstehung , Aus -
sehen un d weitere s Schicksa l i n de m Aufsat z ebens o nachgezeichne t werden , wi e auc h 
ein ausführliche r Berich t übe r di e Einweihungsfeie r i m Jahre 189 7 gegebe n wird . -  De r 
Zeitgenosse de s Jahre s 200 2 wir d i n de r reiche n Bebilderun g mi t einige m Vergnüge n 
auch Herman n Allmer s au f eme m Kostümfes t 186 0 i n de r Verkleidun g al s friesischer 
Häuptling entdecke n (S . 290 Abb . 9) . 

„Emst Barlac h un d de r Göttinge r Marktbrunnen " i m Jahr e 1898 : Da s ist , w i e Kar l 
ARNDT nachweist , ei n durchau s zwiespältige s Kapite l (in : Göttj b 49 , 2001 , S . 8 3 - 1 0 4 , 
9 Abb.) , hatt e di e Bewerbun g Barlach s mi t eine m eigene n Entwur f fü r di e Brunnen -
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errichtung doc h nich t de n geringste n Erfolg . Barlac h -  ebe n 2 8 Jahr e al t -  hatt e eine n 
Brunnen mi t eine r Rolandfigu r entworfen , ei n Entwurf , de r vo m Preisgerich t al s nich t 
der Ausschreibung entsprechen d abgelehn t wurde . 

„St. Blasiu s i n Obernfel d un d di e Umbauplän e de s Hildesheime r Regierungsbaurat s 
Richard Herzi g vo n 1905-1913 " verfolg t Ja n SCHIRMER (in : Di e Diöz . Hildeshei m i n 
Verg. und Gegenw . 68 ,2000 , S . 3 2 3 - 3 4 0 , 1 0 Abb. ) un d stell t die Baumaßnahmen a n die -
ser Kirch e de s Untereichsfelde s i n de n Zusammenhan g de s CEuvre s de s vielbeschäftig -
ten, i n seine n Arbeite n bishe r kunsthistorische n abe r kau m gewürdigte n Küchenarchi -
tekten Herzig . 

„Der Hauptbahnho f Oldenburg" , erbau t 1912-15 , lohnt , wi e Annett e ROGGÄTZ zeige n 
kann, seh r woh l ein e kunsthistorisch e un d denkmalpflegerisch e Analys e (in : Olden -
burgjb 99 ,1999 , S . 141-175,2 1 Abb.) . Da s gu t insbesonder e fü r den Wartesaa l un d de n 
Speisesaal, dere n erhalten e wandfeste Ausstattun g durc h die Einrichtun g eine s DB-Rei -
sezentrums beeinträchtig t werde n könnte . Di e umfassend e DarsteUun g de s Entwurf s 
und de r Bauausführun g sowi e di e Emordnun g i n da s Wer k de s Architekte n Friedric h 
Mettegang, auc h i m Vergleich z u andere n Bahnhofsbaute n jene r Jahre, macht di e Qua -
lität diese s Bauwerke s deutlic h un d verdeutüch t gleichzeitig , wi e problematisc h di e Si -
tuation de r staatliche n Denkmalpfleg e gegenübe r de r Deutsche n Bah n A G ist . 

War di e Weimarer Republi k „Unfähi g z u trauern?" Hubert HÖING behandel t unte r die -
sem Obertite l „Kriegerdenkmäle r un d da s geplant e Reichsehrenma l fü r di e GefaUene n 
des Erste n Weltkrieges i n Schaumburg " (in : SchaumburgLippMit t 33 ,2001 , S . 223-277 , 
10 Abb.). Nebe n eure r umfassenden DarsteUun g de r Kriegerdenkmäle r i m Schaumbur -
gischen, be i de r sic h de r kunsthistorisc h Interessiert e aUenfaU s meh r IUustratione n ge -
wünscht hätte , steht di e Bewerbun g de r Region um di e Errichtun g de s Reichsehrenmal s 
zwischen Rintel n un d Bückebur g i m Vordergrund , di e allerding s mi t eine m Beschlus s 
zugunsten de s thüringischen Ba d Berka 192 6 zum Scheiter n gebracht un d trotz massive r 
„Lobbyarbeit" (s o S . 268 ) nich t zu m Erfol g hatt e geführ t werde n können . 

Ein Zeugni s „Gege n ,Rechtlosigkeit , Verlumpun g un d Verweichlichung' " soUt e „Da s 
Schlageter-Denkmal au f de m Kreuzber g be i Vecht a (1924) " sein , wi e Christia n FUHR-
MEISTER feststellt (in : Oldenburgjb 100,2000 , S . 113-135,1 1 Abb.) . Hatte scho n Joachi m 
Kuropka de n historische n Hintergrun d diese s Denkmal s hinreichen d aufgeklär t (vgl . 
Nds. Jb. 54 ,1986, S . 442), so liefer t der Verfasser nun ein e kunsthistorische Analyse , ins -
besondere vo r de m Hintergrun d de s übrige n Werke s de s Architekte n Heinric h Augus t 
Ritter. 

Carsten STEUWERS Aufsatz „Da s Deutsch e Nationaltheate r Osnabrück . Di e Integratio n 
des Osnabrücke r Theaters in di e Nationalsoziaüstische Kultur - und Propagandamaschi -
nerie" (in : OsnabrMit t 106,2001 , S . 261-279 ) verfolg t di e Konsequenze n de s Schriftlei -
tergesetzes 193 3 und des Theatergesetzes 193 4 für die Arbeit an diesem Haus . Analysier t 
werden de r Spielpla n un d di e Einwirkunge n au f ih n sowi e di e Fronteinsätze , Wehr -
machtsaufführungen un d Hollandfahrte n de s Ensembles . -  Stören d is t der laxe Umgan g 
mit Name n immerhi n bekannte r Schriftsteüer : E s begegne n Gerhar d (! ) Hauptman n 
(S. 267) , Bertol d (! ) Brech t un d Stepha n (! ) Zwei g fteide  S . 271) . 

Möglicherweise tu t di e Einordnun g eine s Aufsatze s übe r „Di e Einweihun g de r Nieder -
deutschen Gedenkstätt e ,Stedingsehre' " an diese r SteU e diesem „Beispie l nationalsozia -
listischer Selbstinszenierun g i m Ga u Weser-Ems " umecht , wei l e s sic h ehe r u m ei n po -



Thomas Vogther r 489 

litisches Schaustück handelte , wie Catri n FINSTERHÖLZL herausarbeitet (in : Oldenburgj b 
99, 1999 , S . 177-205 , 8  Abb.) - „Stedingsehre " wurd e zu m 700-jährige n Gedenkta g de r 
Schlacht vo n Altenesc h errichte t un d mi t de r Aufführun g eine s einschlägige n Schau -
spiels von August Hinrich s eröffnet . Stedinge r und N S D A P zueinande r i n eine n Gleich -
klang z u bringe n un d de n ideologisc h schwe r zugängliche n Ga u Weser-Em s mi t seine r 
überwiegend katholische n Bevölkerun g i n Südoldenburg z u gewinnen, war das Ziel die -
ser Veranstaltung , di e auc h i n de n folgende n Jahre n z u eine m de r Zentre n nationalso -
zialistischer, mythische r Totenverehrun g wurde . 

Gerhard KALDEWE I hat einen Aufsat z s o betitelt , das s allei n di e Nennun g de s Titel s ein e 
umfassende Umschreibun g de s Inhalt s geworden ist : „,1m Kamp f fü r Heima t un d Volk' . 
Fritz Höger al s »Professor für Baukunst' an der Nordischen Kunsthochschul e z u Breme n 
1934/35 un d sein e Entwürf e fü r di e »Denkmäle r Deutsche r Hochseefischerei ' vo n 193 7 
in Bremerhaven " (in : JbMännerMorgenstern 79 , 2000 , S . 115-141 , 1 0 Abb.) . Hinzuzu -
setzen is t nur , das s e s sic h u m de n Architekte n auc h de s Hamburge r Chile-Hauses , de s 
Marineehrenmals i n Labo e be i Kie l (1936 ) sowi e eine r Reih e andere r herausragende r 
NS-Bauten handel t (s . auch Nds . Jb . 72 ,2000, S . 473) . 

Jürgen DIEH L stellt unter de m Tite l „Unterhaltun g un d Propaganda . Osnabrücke r Film -
theater i m Zweite n Weltkrieg " (in : OsnabrMit t 105 , 2000 , S . 155-199 ) di e insgesam t 
recht bunten Spielplän e de r Osnabrücke r Kino s i n de n Kriegsjahre n vor , di e ein e syste -
matische Analyse , auc h i m Vergleich z u andere n Städte n diese r Größenordnun g durch -
aus lohne n würden . 

Ines KATENHUSE N beschreibt „Zwische n Opernhau s un d Freizeithei m -  Aspekt e kultu -
rellen Lebens im Hannover der fünfziger Jahre" (in: HannGBU N.F. 53 ,1999, ersch. 2001, 
S. 77-109 , 1 2 Abb.) . Behandel t werde n Ope r un d Musik , Theate r un d Kino , Rundfun k 
und Erwachsenenbildung , Bibliotheke n un d Freizeitheime , kurz , das gesamte Spektru m 
der damal s konventione ü begriffene n Kuns t un d Kultur . Besonder e Bedeutun g komm t 
dabei de n Inszenierunge n Kur t Ehrhardts im Bauhof zu , die in den fünfziger Jahre n ein e 
ganze Reih e späte r bedeutende r Schauspiele r i n eine m Ensembl e zusammenführte , da s 
1948 mi t de m Bonmo t „Berli n al s Vorort Hannovers " (S . 97 ) gekennzeichne t wurde . 

Kirchengeschichte 

Emen Überblic k übe r „Di e Klosterlandschaf t i m Bistu m Verden " geben Aren d MINDER -
MANN und Ida-Christin e RIGGERT-MINDERMAN N (in : Die Diöz . Hildeshei m i n Verg. un d 
Gegenw. 67 , 1999 . S . 1-50 , 1  Karte , 1 0 Abb.) . Geordne t nac h Frauen - un d Männerklö -
stern, werden vo r allem di e Gründungszeite n un d -umständ e de r Klöster gewürdigt. Na -
turgemäß kan n di e weitere Geschicht e de r Gemeinschafte n nich t i n gleicher Art behan-
delt werden , wa s etw a fü r die spätmittelalterliche n Reformen , abe r auch für di e Verhält -
nisse de r Klöste r z u de n Städte n bzw . zu m Ade l durchau s wünschenswer t wäre . Den -
noch is t diese r gu t lesbar e Überblic k z u empfehlen . 

In nunmeh r vie r Teilen lieg t ei n „Repertoriu m abschriftlic h überlieferte r Urkunde n zu r 
Geschichte de s Erzstift s Breme n un d de s Bistum s Verden i m Mittelalter " vor, bearbeite t 
v o n Aren d MINDERMAN N (in : Staderj b 85 , 1995 , S . 17-78 ; 86 , 1996 , S . 11-38 ; 87/88 , 
1997/98, ersch . 1999 , S . 5 3 - 8 2 , 8 9 / 9 0 , 1 9 9 9 / 2 0 0 0 , ersch . 2001, S. 11-34) , i n de m di e ur -
kundlliche Überlieferun g vo n Altkloste r und Neukloste r Buxtehude , de s Kloster s Zeve n 
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sowie de s Wilhadi-Stiftes i n Breme n um penible Nachweis e abschriftlic h erhaltene r 
Stücke ergänzt wird, die in Regestenform publiziert werden. 
Bettina SCHMIDT-CZAIA hat ihren Beitrag zur im Erscheinen befindlichen Kreisbeschrei-
bung des Landkreises Emsland erweitert unter dem Titel „Das emsländische Kirchen-
und Schulwesen zur Zeit des Alten Reiches - ei n Überblick" zum Druck gebracht (in: 
OsnabrMitt 106,2001, S. 71-125) und liefert damit eine sehr willkommene Darstellung 
für die Zeit von der Christianisierung bis zum beginnenden 19. Jahrhundert, die ganz ne-
benbei mi t dem unberechtigten Vorurteü von de r Bildungsfeme de s Emslandes auf-
räumt. Ausdrücklic h hingewiese n se i au f da s seh r nützlich e Literaturverzeichni s 
(S. 118-125!). 
Was man über „Klöster im Emsland vom Mittelalter bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts" 
im Überbück sagen kann, hat Gerd STEINWASCHER in emem Überbück zusammengestellt 
(in: JbEmsländHeimatbund 45,1999, S. 108-143,252 f., 34 Abb.). Dabei ist weniger das 
Mittelalter als vielmehr die Frühe Neuzeit diejenige Periode, in der klösterüche Nieder-
lassungen in dieser Region begründet worden sind, nicht zufällig zunächst durch die Je-
suiten, während nach deren Verbot dann die Franziskaner stark an Bedeutung zunah-
men. Im 20. Jahrhundert wuchs das Ordensleben dann zu emer bis dahin unbekannten 
Vielfalt, insbesondere durch Schul- und Krankenpflegeorden. -  Au s den begleitenden 
Aufsätzen im gleichen Band ist herauszuheben: P. Franz Solan NÜSSLEIN über „Seelsor-
ge der Ordensgemeinschaften i m Emsland" (ebd., S. 224-237, 5 Abb.), der einen wich-
tigen Teübereic h der Ordenstätigkeit näher ausführt. 
Eckhard MICHAEL gibt einen nützlichen , weitgespannten Überblic k „Zu r Küchenge-
schichte des Hannoverschen Wendlandes im Mittelalter" (in": Hannoversches Wendland 
15,1994-1997, ersch. 2001, S. 199-223), in dem er sich zunächst mit dem Entstehen und 
der Güederung der Archidiakonatsbezirke beschäftigt, die im Wendland erst im 13. Jahr-
hundert als „Propsteien" auftauchen, und dann einen Überblick über die Pfarreien und 
Pfarrsprengel de s Gebietes gibt. Eine Liste der Dannenberger und Lüchower Pröpste 
(S. 213 f.) beschließt den Aufsatz. 

Karl Heinz BRANDT veröffentlicht einen weiteren Beitrag mit „Bemerkungen zur Datie-
rung un d Identifizierun g erzbischöfliche r Grablege n i m Breme r St.-Petri-Dom " (in : 
Bremjb 78, 1999, S. 23-41, 5 Abb.), der vor aUem aus methodischen Gründen nachle-
senswert ist, weü er die einwandfreie Datierung von Gräbern nach Einzelstücken unter 
den Beigaben mit Recht in Zweifel zieht (vgl. Nds. Jb. 71,1999, S. 506). 
Das 12 . und 13 . Jahrhundert nimmt Bern d KAPPELHOFF bei seine m Festvortra g über 
„Das Alte Kloster und die Stadt Buxtehude im Spannungsfeld von geistlicher und welt-
licher Herrschaft" in den Bück (in: Staderjb 87/88, 1997/98, ersch. 1999, S. 9-25) und 
steüt die Klotfergründung sowie das erste Jahrhundert der Klostergeschichte in den Zu-
sammenhang der Zeit. 
In emer thematisch außerordentlich dichten Jahrestagung nahm sich die Gesellschaft für 
niedersächsische Küchengeschichte der kirchlichen Vergangenheit Einbecks an. Die fol-
genden, eng miteinander verzahnten Aufsätze sind daraus entstanden: Andreas HEEGE, 
„Ehlbecks Küchengebäude und KapeUen im Mittelalter und der frühen Neuzeit. Histo-
rische Nachrichten - Archäologische Befunde - BUdqueUen" (in: JbGesNdsächsKiG 98, 
2000, S. 7-53, 34 Abb.); Wolfgang PETKE, „Von der Ecclesia Embicensis zum evangeli-
schen Mannsstift : Das Stift St . Alexandri in Ehlbeck" (ebd. S. 55-88, 2  Abb.); Edgar 
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MÜLLER, „Das Marienstif t vo r Einbeck " (ebd . S . 89-106) ; Gab y KUPER, „Die Ausbildun g 
des Einbecke r Pfarreiwesen s i m Mittelalter " (ebd . S . 107-129) ; Pete r AUFGEBAUER, „Di e 
Stadt Einbec k un d de r regionale Ade l i m Mittelalter " (ebd . S . 131-141) ; Gudru n PISCH -
KE, „Das Fürstentum Grubenhagen : Herzöge -  Territoriu m - Kirche " (ebd. S. 143-163 , 2 
Stammtafeln, 2  Karten) . -  Ohn e di e Aufsätz e i m Detai l z u würdigen , se i darau f hinge -
wiesen, das s e s sic h hie r u m ein e durchau s exemplarisch e Gemeinschaftsarbei t be i de r 
Erforschung kleinstädtische r Kirchengeschicht e handelt , dere n Ergebniss e deutlic h ma -
chen, wi e vie l a n Erkenntnisse n be i de r Erforschun g de s Niederkirchenwesen s un d de r 
Stiftsgeschichte noc h z u erlangen sei n wird, wenn ma n sic h dieses Themenbereiches an -
nimmt. 

Seit de m 12 . Jahrhundert is t „Die erst e Kirch e i n Wilstedt" nordöstlich vo n Breme n be -
legt. Hans Werner BEHRENS verfolgt (in : RotenburgSchrr 88 ,2001 , S. 5 - 2 9 , 1 0 Abb. ) ihr e 
Geschichte -  un d möglich e Vorgeschicht e i m Zusammenhan g de r Christianisierun g -
und setz t sic h dabe i vo r alle m di e möglichs t genau e Rekonstruktio n de r 172 1 abgerisse -
nen Kirch e un d di e Ermittlun g de r Patronatsverhältniss e zu m Ziel . 

„Die Altär e de r St.-Mauritius-Kirch e z u Hardegse n i n Mittelalte r un d Neuzeit " un d ih r 
Schicksal stell t Ral f KIRSTA N zusammen (in : Göttjb 47,1999 , S . 7 1 - 8 2 , 1 Abb.) . Metho -
disch interessant fü r den südniedersächsische n Bereic h is t der akribische Vergleich zwi -
schen scheinba r präzise n Angabe n de s Chroniste n Letzne r un d de r urkundlichen Über -
lieferung. Sachlic h vo n gleiche m Interess e is t die Tatsache, das s hie r -  wa s selte n genu g 
geschieht -  da s Schicksa l de r Altäre und ihre r Inhaber über die Reformatio n hinau s ver -
folgt wird . 

Helmut FLACHENECKE R stell t „Mittelalterlich e Bistumschronike n i n de r Mainze r Kir -
chenprovinz" i n eine m größeren , wei t übe r Niedersachse n hinausgreifende n Zusam -
menhang da r (in : Di e Diöz . Hildeshei m i n Verg . un d Gegenw . 69 , 2001 , S . 6 3 - 8 3 , 
3 Abb.) . Di e niedersächsische n Beispiel e stamme n au s HUdeshei m un d Verden . 

Tiefer steig t i n dieselb e Sach e Heinric h SCHMID T ein, de r nac h de m Verhältni s vo n „Bi -
schof un d Kirch e i m Spiege l norddeutsche r Bischofschronike n de s späte n Mittelalters " 
sucht (in : Wissenschaftlich e Theologi e un d Kirchenleitung . Beiträg e zu r Geschicht e 
einer spannungsreiche n Beziehun g fü r Rol f Schäfe r zu m 70 . Geburtstag , hg . von Ulric h 
Köpf, Tübinge n 2001 , S . 2 9 - 5 4 ) un d Beleg e au s Bremen , Verden , Osnabrück , Münste r 
und Minde n heranzieht . 

„Über die Gründun g de r Johanniterkommende i n Bokelesch" im Saterland handel t Jose f 
MÖLLER (in: JbOldenbMünsterland 2000 , S . 182-201 , 6 Abb.) . Abweichend vo n de r bis-
herigen Literatu r setz t e r di e Gründun g au f etw a 127 0 un d verfolgt , übe r di e Tite l de s 
Aufsatzes hinausgehend , di e Geschicht e de r Kommend e bi s zu r Aufhebung 1587 . 

„Goldene Mess e un d Goldene s Huh n -  Zu r Geschicht e eme r mittelalterliche n Stiftun g 
am Hüdesheime r Dom " hat Irmgar d HAA S einen Aufsat z übe r ein e ausgesproche n lang -
lebige Messstiftun g überschrieben , di e der spätere Hildesheime r Bischo f Ott o von Wohl -
denberg 131 5 begründet e un d di e noc h i n de n 1980e r Jahren praktizier t wurd e (in : Di e 
Diöz . Hildeshei m i n Verg . un d Gegenw . 68 , 2000 , S . 119-182 , 7  Abb.) . Di e anfänglic h 
sehr prachtvoll e Messe , a n dere n Teilnehme r u . a. i n Safra n zubereitet e Hühne r („Gol -
dene Hühner" ) al s Präsenze n gereich t wurden , wurd e i n ihre n liturgische n Forme n 
mehrfach verändert , anfang s de s 19 . Jahrhunderts kurzfristig ganz eingestellt , lebte letzt -
lich abe r übe r meh r al s sechseinhal b Jahrhundert e fort . 
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Johannes GÖHLER entreißt „Die Kapelle ,zum Ttost' im Moor" zwischen Stinstedt und 
Odisheim (Ldkr. Cuxhaven) der fast völlig eingetretenen Vergessenheit und beschreibt 
„Die mittelalterliche Wallfahrt der Norddeutschen zu St. Joost", der dort verehrt wurde 
und andernort s al s Jodokus bekann t is t (in : JbMännerMorgenstern 77/78 , 1998/99 , 
S. 91-120, 1 0 Abb.). Im 14 . und 15 . Jahrhundert ei n offenkundig vielbesuchte r Wall-
fahrtsort für Püger aus dem Nord- und Ostseeraum, war die heute verschwundene Ka-
peüe, deren Reste 1924/25 und 1932/33 ausgegraben worden sind, reich ausgestattet. 
Durch Sixtus IV. privüegiert, an emem eigenen Pügerzeichen zu erkennen, wurde die 
Wallfahrt nac h de r Reformation eingesteüt . Di e Kirchenausstattun g ka m 156 8 nach 
Lamstedt. 

Knapp macht Dieter BROSIUS auf „Ein Register des Hildesheimer Domkapitels aus dem 
14. Jahrhundert" aufinerksam (in: HUdesheimJb 70/71,1998/99, S. 213-217), das 1342-
1355 geführt wurde und 356 Urkunden des Domkapitels, der Bischöfe oder einzelner 
Domherren in Abschrift enthält, von denen immerhin 290 Texte bisher ungedruckt ge-
büeben sind. Die Regestenerschüeßung ist erfolgt. 

„Mittelalterüche Heiügenverehrung" am Beispiel der „Bruderschaften und Stiftungen in 
der Küche zu Elze" ist das Thema von Jürgen HUCK (in: Die Diöz. Hildesheim in Verg. 
und Gegenw. 69,2001, S. 85-104). Die Erstbezeugung der Petruskirche fällt zwar erst in 
das Jahr 1068, aber bekanntlich ist die Küche bereits karolingisch. Huck verfolgt die Ge-
schichte des an ihr seit (vor?) 134 4 bestehenden Kalandes, der 1413 begründeten Ka-
tharinenbruderschaft sowi e einzelner Altäre. 

Ganz ähnliche Ziele verfolgt, allerdings auf wesentlich breiterer Basis, Brigitte STREICH, 
wenn sie „Die frommen Bürger von Celle" als Beispiel für „Religiosität in vorreforma-
torischer Zeit" untersucht (in : Die Diöz. Hildesheim i n Verg. und Gegenw. 69, 2001, 
S. 139-164, 1  Abb.). Der Kaland und die Stadtkirchenaltäre , Zusammensetzun g und 
Qualifikation des Klerus, die Geschichte weiterer Kapellen, des Celler Franziskanerklo-
sters sowie der Beginenniederlassung sind die Themen, für deren Bearbeitung das von 
Brosius bearbeitete Celler Urkundenbuch das nötige, hier ausgewertete Material bereit-
stehe. 

Brigide SCHWARZ setzt ihre Untersuchungen zu „Seilschaften" aus Hannover stammen-
der Kleriker des beginnenden 15 . Jahrhunderts fort (für die erste Folge vgl. Nds. Jb. 71 , 
1999, S. 507 f.). Zu verzeichnen sind folgende Aufsätze: Zwei Lüner Pröpste aus Han-
nover im 15 . Jahrhundert: Konrad von Sarsted t und Dietric h Schape r (in : ZGesNd-
sächsKiG 97 , 1999, S. 7-53); Hannoversche Bürgersöhn e im adügen Domkapitel von 
Hüdesheim. Das Beispiel Arnold von Hesede (in: Die Diöz. Hüdesheim in Verg. und Ge-
genw. 67, 1999, S. 77-109); Volkmar von Anderten, Domherr und Offizial z u Lübeck. 
(Mit-)Begründer der Ratsbibüothek Hannover (f 1481 ) (in: Woüenbütteler Notizen zur 
Buchgeschichte 24,2,1999, S. 117-151); Hannoveraner in Braunschweig. Die Karrieren 
von Johann Ember (f 1432 ) und Hermann Pentel (f nach 1463) (in: BraunschwJbLG 80, 
1999, S. 9-54). 

„Wie wird man im Mittelalter Domherr in Osnabrück?", fragt Elke FREIFRAU VON BOE­
SELAGER (in : OsnabrMitt 106 , 2001, S. 49-69) un d umschreibt -  ausgehen d von de n 
Domkapitelsstatuten der Jahre seit 1398 und von den aügemeinen Prinzipien und Rege-
lungen des Benefizialwesens im späten Mittelalter - di e Zusammensetzung des Domka-
pitels in den Jahren um 1438. 
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Ernst BÖHM E stell t unte r de m Tite l „Reformatio n un d Stadt " sein e Erkenntniss e übe r 
„Die Städt e i m Fürstentu m Grubenhage n un d di e Stad t Göttinge n i m Vergleich" vor (in : 
JbGesNdsächsKiG 9 8 , 2 0 0 0 , S . 165-178) . Dabe i arbeite t e r unterschiedliche Konfliktli -
nien i n de n Städte n heraus : i n Göttinge n zwische n alte n Ratsfamilie n un d Handwer -
kern, i n Einbec k zwische n Stad t un d Stiften , währen d Osterod e gewissermaße n i m 
Schlepptau de s Landesherr n desse n konfessionell e Standpunkt e z u übernehme n genö -
tigt wurde . 

„Der Wandel de r kirchlichen und religiöse n Verhältnisse i m münsterschen Am t Meppe n 
unter dem Einflu ß vo n Reformatio n un d katholische r Reform " ist das Thema eine r Dar -
stellung vo n Jose f GERTKE N (in : Emsländisch e Geschicht e 8 , 2000 , S . 11-40 , 4  Abb.) . 
Dabei werde n insbesonder e di e Visitationsbericht e de s 17 . Jahrhunderts daz u herange -
zogen, eine n Eindruc k vo m Erfol g de r katholische n Refor m z u vermitteln . Behandel t 
werden abe r auc h Heiligenverehrung , Prozessionen , Wallfahrten , Bruderschafte n un d 
religiöses Brauchtum . Interessier t lies t der Rezensent di e 182 6 niedergeschrieben e Fest -
stellung, „de r Landmann " laborier e i m Wesentliche n a m Aberglaube n un d a n eine r 
„Neigung zu m Branntwein " (S . 37) . 

„Die Konkordienforme l i n de n Grafschafte n Schaumbur g un d Holstein(-Pinneberg) " 
verfolgt Helg e BE I DER WIEDEN (in: JbGesNdsächsKiG 97,1999 , S . 83-104) . Forma l nie -
mals vo n de n Landesherre n angenommen , wurd e di e Konkordienforme l dennoc h i n 
Schaumburg zu einer faktischen Lehrnorm , au f die zwa r nie Geistlich e verpflichte t wor -
den sind , di e abe r zur Erläuterun g de r Lehrschriften herangezoge n wurde . Be i de r Wie -
den verfolgt di e nur undeutlich auszumachenden Verhandlunge n u m di e Einführung de r 
Formel un d begründe t da s letztlich e Scheitern . 

Henning P . JÜRGEN S untersuch t detaillier t „Di e vormundschaftlich e Regentschaf t de r 
Gräfin Anna und di e Berufung Johannes a  Lascos zum ostfriesische n Superintendenten " 
(in: Emderjb 79,1999 , S . 4 2 - 6 5 ) . Nac h de m Tode ihres Mannes Enn o Cirksen a 154 0 zu r 
Regentin geworden , bemüht e sic h Ann a umgehen d u m di e Berufun g de s neue n Geistli -
chen, de r da s Am t 154 3 antrat , ohn e das s letzt e Sicherhei t z u erziele n wäre , warum di e 
Entscheidung gerad e au f ih n fiel.  Di e politische n Hintergründ e jene r bewegten Jahr e i n 
Ostfriesland werde n allerding s durc h de n Verfasse r deutlic h herausgearbeitet . 

„,. . . et h sy myth gelde edde r s u s . . ob durc h Geld ode r auf andere Weise: So solle „Di e 
Aufnahme de s emsländische n Adlige n Jodocu s vo n Scharfenber g i n da s Osnabrücke r 
Domkapitel i m Jahre 1542 " geschehen, wie Christia n HOFFMANN anhand de r vergleichs -
weise reiche n Aktenüberlieferun g rekonstruier t (in : JbEmsländHeimatbun d 47 , 2001 , 
S. 4 7 - 5 9 , 2 Abb.) . Er kommt dabe i eine m Fa ü auf die Spur , für den di e Bezeichnun g „Si -
monie" mindesten s naheliegend , wen n nich t zwingen d ist , den n di e Famili e musst e 
ihrem Kandidate n de n We g erkaufen . 

Rolf SCHÄFE R betrachtet „Hamelman n un d di e Anfäng e de r oldenburgische n Reforma -
tion" un d liefer t „Einführung , Tex t un d Übersetzung " eine r Vorstuf e vo n desse n 158 6 
erstmals gedruckter „Histori a ecclesiastica " (in : JbGesNdsächsKiG 99 ,2001 , S . 6 9 - 9 9 ) . 
Deutlich w üd a n der vierspaltigen Paralleleditio n eine s Entwurfe s mi t der Druckfassun g 
sowie de n deutschen Übersetzunge n beider Textstufen, das s Hamelmann al s Geschichts -
schreiber durchau s ein e kritisch e Auseinandersetzun g verdient , dafü r abe r auc h genü -
gend Substan z besitzt . E s würde sic h lohnen , sein e Werk e erneu t z u durchmuster n un d 
ihn vo m Verdik t de s „Fälschers " zu befreien . 
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„Reichsfreies Stift und herzogliche Landstadt" hat Michael SCHOLZ einen Beitrag über 
„Gandersheim als weltliche und geistüche Residenz im Mittelalter und in der Frühen 
Neuzeit" überschrieben (in: Harz Z 50/51,1998/99, S. 59-81,2 Abb.), in dem er den Be-
ziehungen zwischen Stift und Stadt seit dem hohen Mittelalter nachgeht. Das Schwer-
gewicht liegt allerdings auf den Verhältnissen des 16.-18. Jahrhunderts. 
Sabine GRAF verfolgt „Di e Einführung der Reformation im Kloster Neuenwalde" (in: 
JbGesNdsächsKiG 99,2001 S. 101-121), emem benedüctinisch geprägten Frauenkloster 
im Erzstift Bremen, im ausgehenden 16. Jahrhundert und beschreib t darüber hinaus den 
Weg zu m evangelische n Damenstift. Wichtigstes neues Ergebnis ist die Feststeüung , dass 
die Reformation durc h den Bremer Erzbischof Heinric h nicht eingeführt worden ist , 
sondern dass er lediglich einen schleichenden Prozess konfessioneüer Umorientierung 
unter den Damen durch die Einsetzung einer evangelischen Domina 1598 bestärkte. 
Stefan BRINGER schließt seine Aufsatzserie z u den Augustiner-Chorherren i n Hildes-
heim im 16.-18 . Jahrhundert (vgl. Nds. Jb . 71,1999, S. 509) mit eme r umfangreichen, mit 
zahlreichen Personaldaten versehenen Arbeit über „Das Augustiner-Chorherrenstift St . 
Maria in Riechenberg. Seme Geschichte zwischen Restitution und Säkularisation und 
die Seelsorgstätigkeit seiner Chorherren" ab (in: Di e Diöz. Hüdesheim in Verg. und Ge-
genw. 67,1999, S. 111-173, 10 Abb.). 
Uwe OHAINSKI ediert und kommentier t „Di e zweite Braunschweig-Wolfenbüttelsch e 
Klosterordnung vom 9. Januar 1573", die Herzog Julius erlassen hat und deren Entste-
hen mit guten Gründen im unmittelbaren Umkreis des Landesherrn vermutet wird (in: 
BraunschwJbLG 80,1999, S. 55-71). 
Karl Heinz THIEL zeichnet am Beispie l von „Des Helmstedter Philosophieprofessors Jo -
hannes Caselius Dokumentation eine r lebenslangen Freundschaf t mi t dem Göttinger 
Pfarrherrn Zacharias Kempe" ein atmosphärisch dichtes Bild von der geistüchen und 
geistigen Situation der ersten und zweiten nachreformatorischen Generatio n evangeli-
scher Pfarrer in und um Göttingen (in : JbGesNdsächsKi G 99,2001, S. 143-188). 
Unter dem Titel „Visitationen und Patrone, Konsistorium und Superintendenten, Pfarr-
volk und Pastoren" veröffentlicht Har m ALPERS „Eine vorbereitende Gedankenskizz e 
Johann Arndts zu Artikeln der Lüneburger Kirchenordnungen von 1619" (in : JbGesNd -
sächsKiG 98, 2000, S. 243-261, 1 Abb.) und macht bei dieser Gelegenheit darauf auf-
merksam, dass Küchenordnungen des 17 . Jahrhunderts - wege n emer fehlenden Fort-
setzung des „Sehling" - wissenschaftlic h wenig bearbeitet worden sind. 
Der Aufsatz von Maria-Elisabeth BRUNERT „.. . ich hatte ja auch luxaugen sowohl als 
andere: De r Augenzeugenberich t eines Teilnehmers am Westfälische n Friedenskongress 
über den Wallfahrtsort Rulle" (in: OsnabrMitt 106,2001, S. 127-143) zeigt, was die Ar-
beit an de n gänzüc h anders ausgerichteten Acta Pacis Westphalicae an Nebenprodukten 
hervorbringt. In diesem Fall handelt es sich um das Tagebuch des sachsen-altenburgi-
schen Kanzüsten Daniel Friese, dessen Auswertung ihn als kritisch eingestellten Protes-
tanten mit erheblicher Beobachtungsgabe erweist. 
Waren „Politische s Kalkül , Domherrenbestechun g ode r ,Gotte s wunderbar e Schik -
kung'?" am Werke, als „Di e Osnabrücke r Fürstbischofswah l vo n 169 8 als Probelauf 
habsburg-lothringischer Reichskkchenpoütik " betrieben wurde? Hubert WOLF nimmt 
sich dieses Geschehens an (in: OsnabrMit t 105,2000, S. 51-72) und stützt seine im Un-
tertitel formulierte Behauptung durch eine minutiöse Rekonstruktion der Interessenla-
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gen de r Beteiligte n sowi e de r Abläufe be i de r Wahl de s Osnabrücke r Fürstbischof s Kar l 
Josef vo n Lothringen . Wa s di e Titelfrag e angeht , s o dominiert e da s politisch e Kalkü l 
ganz deutlich , freilic h wa r e s ohn e de n Einsat z vo n immerhi n 120.00 0 Reichstaler n zu r 
Abfindung vo n Gegenkandidate n un d zu r „Überzeugung " de r eigene n Wähle r nich t 
tragfähig, s o das s ma n da s Ergebni s -  mi t den Worten de s kaiserlichen Wahlkommissar s 
Graf von Ec k -  a m unverfänglichsten al s „Gottes wunderbare Schickung " interpretierte , 

Konrad ELMSHÄUSER beschreibt „Di e Kirch e zu Rablinghausen " al s ein Beispie l für „Ge -
meindegründung un d Kirchenba u i m Breme r Niedervieland " u m 175 0 (in : Bremj b 79 , 
2000, S . 2 9 - 7 2 , 8  Abb.) . Au f de m linke n Weserufe r flussabwärt s vo n Breme n gelegen , 
entstand sei t 174 6 eine reformierte Gemeinde , di e sich der Förderung des Rate s erfreute , 
aber i n gewisse r Gegnerschaf t zu r einheimische n bäuerliche n Einwohnerschaf t stand , 
nicht zuletz t deswegen , wei l dies e überwiegen d de m lutherische n Bekenntni s zuzurech -
nen war . Insowei t wurd e di e 175 0 fertiggestellt e Gemeindekirch e ei n Zeugni s herr -
schaftlicher Architektu r de r Stad t Bremen . 

Konrad HAMMA N stellt „Bekenntni s und Bekenntnisbindun g i n de r Göttinger Theologi e 
des ausgehende n 18 . Jahrhunderts" da r (in : JbGesNdsächsKi G 99 , 2001 , S . 189-206 ) 
und untersucht unte r diese m Tite l die Position de r Theologischen Fakultät , di e zunächs t 
„bekenntniskonforme Rechtgläubigkei t allz u formal reklamier[te] " (S. 192) , sich deswe -
gen mehrfac h vehemen t gege n ein e Berufun g Herder s nac h Göttinge n aussprach , 178 7 
aber durch die unerwartete Ehrenpromotio n eine s reformierten Theologen fü r Aufsehe n 
sorgte un d dadurc h ein e „alle s ander e al s stren g konfessionell e Lini e propagierte " 
(S. 205) . De r Aufsat z sollt e -  übrigen s nich t nu r hinsichtlich de r Göttinge r Theologen -
als warnende s Beispie l vo r vorschnelle n Etikettierunge n universitäre r Lehrrichtunge n 
dienen. 

Konrad HAMMA N untersuch t „Di e Ordinationspraxi s de r Göttinge r Theologische n Fa -
kultät i m 18 . un d frühe n 19 . Jahrhundert" (in : JbGesNdsächsKiG 97 , 1999 , S . 105-115 ) 
und mach t au f da s staatskirchenrechtliche Kuriosu m aufmerksam, das s di e Fakultä t sei t 
1747 da s Ordinationsrech t fü r da s Gebie t de s eichsfeldische n Gerichte s Bodenstei n 
besaß un d bi s 180 1 achtma l ausübte . 

„Die Göttinge r Nachmittags - bzw . 2 . Universitätsprediger " lohnen , wi e Konra d HAM -
MAN zeigen kann , durchau s ein e ausführliche r Darstellun g z u „Am t un d Persone n vo n 
1769 bi s 1805 " (in : JbGesNdsächsKiG 99 , 2000 , S . 263 -284) , zuma l d a sic h dara n wei -
terführende Bemerkunge n zu r Theologiegeschicht e de s ausgehende n 18 . Jahrhundert s 
knüpfen lassen . 

Hans-Georg ASCHOF F verfolgt di e Wege, di e „Da s Bistu m Hildeshei m zwische n Säkula -
risation un d Neuumschreibung" , als o zwische n 180 3 un d 1824 , gegangen is t und liefer t 
damit „Ein[en ] Beitra g zu m 175 . Jubiläum de r Zirkumskriptionsbull e ,Impens a Roma -
norum Pontificum' " (in : Di e Diöz . Hildeshei m i n Verg . un d Gegenw . 67 , 1999 , S . 193 -
246, 1  Karte , 4  Abb.) . Eingeleite t mi t eine m Überblic k übe r di e unmittelbare n Auswir -
kungen de r Säkularisatio n 180 3 au f di e katholisch e Kirch e verfolg t de r Verfasse r zu -
nächst di e politischen Aktivitäten de s letzten Fürstbischof s Fran z Egon von Fürstenberg , 
beschreibt sodan n i m Einzelne n di e Vorgänge be i de r Aufhebung de r Klöste r i n preußi -
scher Zei t sowi e di e tiefen Einschnitte , di e die westphälische Zei t vor alle m für das Pfar -
reiensystem mi t sic h bracht e un d widme t sic h schließlic h de m Entstehe n un d de r Exe -
kution de r Zirkumskriptionsbull e vo n 1824 . 
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„Zur Bedeutung von Pfarrarchiven für die Orts - und Regionalforschung'* äußer t sich 
Helmut JÄGER und beschäftigt sich mit „De[m] Klerus der Propsteigemeinde Meppen im 
19. Jahrhundert" (in: JbEmsländHeimatbund 47,2001, S. 9-32, 8 Abb.). Das engagierte 
Verzeichnungsprogramm des Bistumsarchivs Osnabrück für die Pfarrarchive der Diöze-
se trägt vielgestaltige Früchte. Dies ist - in der Verbindung von Theologiegeschichte und 
kirchlicher Sozialgeschichte -  ei n schönes Beispiel für den Erkenntniszugewinn, den 
verzeichnete und zugängüche Archive einzelner Pfarreien eröffnen. 
Ein offenkundig bisher nur wenig erschlossenes Feld historischer und juristischer Un-
tersuchungen ist „Die Küchensteuer in Hannover", deren Weg Hans OTTE „Von der ,Kü-
chenanlage' zur Landeskirchensteuer" durch das 19. und 20. Jahrhundert verfolgt, nicht 
ohne (Me Frühformen von entsprechenden Abgaben seit dem 16 . Jahrhundert kurz zu 
umreißen (in: JbGesNdsächsKiG 99,2001, S. 227-286). Die gründliche, vor aüem auch 
für das Staatskirchenrecht ergiebig e Untersuchung zeichnet den weiten Weg von der 
fallweise erhobenen und mehr oder weniger freiwillig geleisteten Gabe zur staatlich ein-
gezogenen, in der Höhe standardisierten Steuer nach und beschreibt die historischen 
Umstände, unter denen sich diese Veränderungen vollzogen. 
Was „Afrikaner im Hermannsburg des 19. Jahrhunderts" suchten und fanden, steUt Mar-
tin TXMCK E i n einer eindringlichen missionsgeschichtliche n Studi e vor (in : JbGesNd-
sächsKiG 99,2001, S. 207-226,6 Abb.). Da die Hermannsburger Mission von Anfang an 
stark in Afrika wirkte , wurde Hermannsburg zum Anziehungspunkt fü r Afrikaner in 
Deutschland, und zwar ebenso sehr für Gestrandete und Gescheiterte, wie für bewusst 
zur Erziehung geschickte Angehörige der Oberschicht. 
Martin CORDES behandelt „Die Sozialwissenschaftliche Studiengesellschaf t in der ev. -
luth. Landesküche Hannover und ihr[en] Leiter Johann Gottlieb Cordes ,im Schatten* 
der Jahre 1933 bis 1945" (in: JbGesNdsächsKiG 97,1999, S. 133-189) und liefert damit 
euren wichtigen Beitrag zur Geschichte der lutherischen Küche im Nationalsozialismus. 
1927 auf die neugeschaffene Steü e eines hannoverschen Sozialpfarrers berufen, hatte 
J. G. Cordes erstmals 192 9 junge Theologen zu emer Konferenz zusammengeholt , die 
sich auf akademischen Niveau mit Fragen der Wirtschaftsethik beschäftigte. Dabei stell-
ten die Teilnehmer dieser regelmäßig stattfindenden Treffen keineswegs eine kirchlich 
oder politisch homogene Gemeinschaft dar , sondern vertraten ausgesprochen differie -
rende Positionen , auc h und gerade gegenüber dem Nationalsozialismus , wobe i J . G. 
Cordes selber die Ziele des Nationalsozialismus deutlich befürwortete. 
„Die Küchengemeinde Edewecht in der Zeit des Nationalsozialismus" untersucht Chri-
stoph MÜLLER (in : Oldenburgjb 100 , 2000, S. 161-176, 1  Abb.) und liefert damit eine 
willkommene Lokalstudie, die den Rahmen der umfassenderen Arbeiten von Karl-Lud-
wig Sommer über die oldenburgische Küchengeschicht e währen d der Jahre 1933-4 5 
ausfüllen hilft. 
Auf andere Weise leistet dies auch die Untersuchung von Alfred FLESSNER über „Ge-
meindeglieder im evangeüschen Küchenkampf', in der er dem „Fall Wiefels 1934-1940" 
nachgeht (in: Oldenburgjb 101,2001, S. 109-143,7 Abb.). In dieser friesischen Gemein-
de kam es im Kirchenkampf zu schweren Auseinandersetzungen, die sich um die Person 
des Pfarrers Lübben entwickelten. In emem Projekt der Kirchengemeinde in den Jahren 
1991/92 erforscht, wird der Küchenkampf der Jahre nach 1933 auch für die heutige Ge-
meinde zu einem unmittelbar erlebten Bezugspunkt, eine Dimension, die dem Histori-
ker nicht immer gegenwärtig ist, wenn er sich Themen aus dieser Zeit zuwendet. 
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„Kirchenkampf i n Ringstedt " is t das Thema vo n Johanne s GÖHLER , der „Di e Auseinan -
dersetzungen zwische n de n Pastoren Ger d von Busc h und Heinric h Zevenhuizen i n de n 
Jahren 193 3 bi s 1938 " darstellt (in : JbMännerMorgenstern 77/78 ,1998/99 , S . 341-375) . 
Die Besonderhei t de r Gemeind e Ringsted t la g darin , das s hie r jeweil s ei n lutherische r 
und ei n reformierte r Pasto r nebeneinande r amtierten . Di e ohnehi n schwierig e Paralle -
lität wurde noc h durc h die anfänglichen Neigunge n de s reformierten Geistliche n z u de n 
Deutschen Christe n un d durc h di e gleichzeitig e Abneigun g de s lutherische n Pastor s ge -
genüber de n Nationalsozialiste n verschärft . Di e Angelegenheit eskaüert e bi s hin z u Dis -
ziplinarverfahren, di e gegen beide Geisthche n geführ t wurden und dere n Zustandekom -
men ei n besonder s eindrucksvoüe s Beispie l fü r di e ungeheuer e Vielfal t de r lokalen Kir -
chengeschichte auc h i n de r Zei t de s Nationalsoziaüsmu s ist . 

„Intentionen un d Wükunge n de r Öffentüchkeitsarbei t Evangelische r Akademie n i m 
Nachkriegsdeutschland (1945-1962) " untersuch t Rul f Jürge n TREIDE L (in : JbGesNd -
sächsKiG 97,1999 , S . 191-236 ) un d greif t übe r da s Thema i m engere n Sinn e noc h hin -
aus, inde m e r da s „Deutsch e Allgemein e Sonntagsblatt " un d di e „Christlich e Presse -
Akademie" mi t berücksichtigt . I m Ker n abe r geh t e s u m di e Journalistentagunge n un d 
die Pressearbei t de r Loccume r Akademie , di e de n „personalistische n Konservativismu s 
der protestantischen Elite " (S. 235 ) getreulic h widerspiegelten. Das s di e Öffentlichkeits -
arbeit, gemesse n a m „Maßsta b ihre r Werbewüksarnkei t un d ihre s Agenda-Settin g Po -
tentials" (S . 234) , di e Erwartunge n nich t erfüll t habe , lies t de r Rezensen t mi t sprachli -
chem Grausen . 

Martin CORDES macht unter dem zitierenden Titel „,wi e Nichtschwimme r i n den Weüe n 
der Nordsee' " Anmerkunge n „Zu r Anfangsgeschicht e de s hannoversche n Küchliche n 
Dienstes i n de r Arbeitswelt " (in : JbGesNdsächsKi G 99 , 2001 , S . 287-308 ) un d werte t 
dabei vo r aüe m Ergebniss e selbs t geführte r Interview s mi t Beteiligte n de r Gründungs -
phase nac h de m Zweite n Weltkrie g aus , aus dene n da s besondere Spannungsverhältni s 
küchlich-sozialer Tätigkei t einerseit s zu r Industrie - un d Sozialarbei t andererseit s her -
vorgeht. 

Schon „De r erst e Deutsch e Evangelisch e Küchenta g i n Hannove r 1949 " stand , wi e 
Christian SIMO N schreibt (in : HannGBll N. R 53 ,1999 , ersch . 2001, S. 111-124) , i n eine r 
gewissen Distan z zu r evangelische n Amtsküche , ga b de r Erörterun g gesellschaftliche r 
Probleme weite n Raum , vertrat dabe i abe r inhaltlich überwiegen d konservativ e Positio -
nen, Gepräg t wurd e de r Küchenta g vo m Auftrete n Hann s Liljes , „eine s i n de r Zei t 
höchst angesehene n un d i n de r historische n Rückscha u überau s bedeutende n Küchen -
mannes" (S . 121) . 

Ebenfalls Christia n SIMO N beschäftigt sic h mi t de n „Zwöl f These n zu r Schulfrage" , i n 
denen sic h „Di e Schulpoliti k de r Hannoversche n Landeskirch e un d di e HUdesheime r 
Opposit ion z u Begin n de r fünfziger Jahre " widerspiegeln (in : Hiidesheimjb 7 0 / 7 1 , 1 9 9 8 / 
99, S . 189-212) . Nac h de m Amtsantrit t de s Landesbischof s Lüj e 194 7 verfolgt e di e Lan -
desküche i n Schulfrage n ein e ehe r konziliant e Haltun g gegenübe r de m Staat , wi e i n 
einer Denkschrif t de s Jahre s 194 8 zu m Ausdruc k gebrach t wurde , di e faktisc h di e Auf -
gabe de r Bekenntnisschul e hinnahm . Dagege n regt e sic h Widerstan d au s konservativ -
evangelischen Kreise n Hildesheims , de r i n de n „Zwöl f Thesen " 195 2 seine n Ausdruc k 
fand un d i m vorliegende n Aufsat z gewürdig t wird . 
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Personengeschichte 

A n de n Leipzige r Dominikane r „Pate r Aurelius Arkenau" erinnert anlässlic h de r Verlei -
hung der israelischen Ehr e „ »Gerechter unter den Völkern*" sein Verwandter Franz-Jose f 
ARKENAU (in: JbOldenbMünsterland 2000 , S . 164-176 , 6 Abb.) . Aus Esse n i n Oldenbur g 
stammend, hatte sich Pater Aurelius (1900-1991 ) al s Superior de s Dominikanerkonven -
tes St . Albert in Leipzig-Wahre n i n den Jahren 1941-4 5 u m di e Rettun g zahlreicher Ver -
folgter de s NS-Regime s Verdienst e erworben . 

Das Schicksa l de s de r Erweckungsbewegun g zuzurechnende n Geistliche n Christop h 
Heinrich Friedric h „Bialloblotzk y i n London' * ha t Nichola s M . RAILTON erhellt und di e 
„Erlebnisse eine s hannoversche n Pfarrer s 1831-48 " daraus rekonstruier t (in : JbGesNd-
sächsKiG 98 ,2000 , S . 285-311) . Bialloblotzky , Privatdozen t de r Theologischen Fakultä t 
der Universität Göttingen , war im Strei t mit der lutherischen Landeskirch e zunächs t al s 
Missionar nac h Griechenlan d un d Alexandria gegange n un d hatt e sich dann i n Londo n 
aufgehalten. Dor t wurde seine zerrüttet e Eh e geschieden; die einschlägige Überlieferun g 
gewährt eine n tiefe n Einblic k i n Persörülchkeitsstrukture n eine s wahrlic h schwierigen , 
patriarchalisch-strengen Geistlichen . 185 4 kehrt e Biallobltzk y nac h Deutschlan d zu -
rück un d star b 186 9 i n Ahlden . 

„[Zum] Tagebuc h de r Marguerit e Boer , geb . Perrucho n i n Ba d Harzbur g -  193 4 bi s 
1952" äußer t sic h Kur t NEUMANN (in : BraunschwJbLG 82 ,2001 , S . 157-174) , i n desse n 
Besitz sic h diese s 754 7 Seite n (! ) stark e Wer k befindet . Fra u Boer , au s großbürgerliche r 
Familie stammend, hiel t sich während de s Nationalsozialismus i n Bad Harzburg auf un d 
verfasste ei n offenkundi g sorgsa m berichtendes , gleichzeiti g abe r auc h spöttisc h bi s zy -
nisch kommentierende s Tagebuc h übe r ihr e zahlreiche n Unterhaltunge n mi t Einheimi -
schen, auc h übe r Gespräch e politische n Inhalts . Angesicht s de s Umfang s de r Quell e 
können nich t mehr als Lesefrüchte gebote n werden, darunte r aber eben auc h de r (leide r 
nicht mi t eine m Datu m versehene , abe r wohl z u 194 4 gehörende ) Hinwei s au f Gesprä -
che mi t eme m Soldate n übe r Massenerschießunge n a n de r Ostfron t (S . 171) . 

„Der Humanis t Arnol d Burenius " (1485-1566) , de n Johanne s GRAVE skizzenhaft wür -
digt und desse n Würdigung e r den Untertite l „Ei n Emslände r mach t Gelehrtenkarriere " 
hinzusetzt (in : OsnabrMit t 104,1999 , S . 91-106) , dürft e weitgehen d vergesse n sein . E s 
handelt sic h um eine n de r zahlreichen Männe r de r zweiten Reihe , di e sic h um di e prak -
tische Organisatio n de r höheren Büdun g verdient gemacht haben -  i n diesem FaU an de r 
Universität Rostoc k -  un d di e dabe i au f Ra t und Hilf e bekannte r Humaniste n -  i n die -
sem Fal l Melanchthon s -  zurückgreife n konnten . Nebe n eine r rech t knappe n Analys e 
der Gelegenheitswerke de s Bureniu s is t de r Nachweis hervorzuheben , das s e r aus Ems -
büren gebürti g ist . 

„Die Berufun g de s Magister s Friedric h Dedekin d al s Pasto r au f di e 1 . Pfarrstelle de r St . 
Michaetiskirche i n Lüneburg " i m Jahr e 157 6 untersuch t Eberhar d DOLL (in: JbGesNd -
sächsKiG 98 ,2000 , S . 227-237) . De r in Wittenberg ordinierte Geistüch e is t vor allem al s 
Verfasser de s sittenkritische n „Grobianus " (erschiene n 1549 ) auc h ein e bedeutend e 
Figur de r Literaturgeschicht e de s 16 . Jahrhunderts . 

Unter dem Titel „Hachez in Bremen -  Schiff e und Schokolade" behandeln Konrad ELMS-
HÄUSER und Hermann SANDKÜHLER vor allem genealogische Detaü s zur Frühgeschicht e 
der Famili e i n Breme n (in : Bremj b 79 , 2000 , S . 213-232 , 3  Abb. ) un d überprüfe n vo r 
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allem einige ungeprüft übernommen e Legende n zu r Herkunft de r Famüie und des erste n 
Chocolatiers unte r ihnen , de r di e noc h heut e bestehend e Firm a 189 0 gründete . 

Eva SCHÖCK-QUINTERO S erinner t unte r de r Überschrif t „»Ehrfurch t vo r de r Heiligkei t 
des Lebens " a n „Di e Breme r Pazifisti n August e Kirchhoff " (in : Arbeiterbewegung un d 
Sozialgeschichte 3 ,1999 , S . 2 5 - 3 4 ) . 186 7 geboren , engagiert e si e sic h i n de n Jahre n de s 
Ersten Weltkrieges i n de r internationalistischen un d pazifistisc h ausgerichtete n Frauen -
bewegung un d warnt e i n zahlreiche n Aufsätze n un d Beiträge n vo r de n Gefahre n de s 
Nationalsozialismus. 

Arno SPANGENBERG geht den Beziehungen zwischen de m Mathematiker „Felix Klein und 
Göttingen" nach (in : Göttjb 48 ,2000, S . 171-178) . 188 6 an die Georgia Augusta berufen , 
bemühte e r sic h insbesonder e u m de n Ausba u seiner , de r mathematisch-naturwissen -
schaftlichen Fakultät , engagiert e sic h in de r Lehre an der Universität , abe r insbesonder e 
auch bei de r Verbesserung de r schulischen Bildun g und vertrat di e Universitä t zwische n 
1908 und 191 8 im Preußische n Herrenhaus . Durchau s konservati v und „professoral " i m 
Habitus, wirkt e e r auf dies e Weis e deutlic h übe r di e Grenze n seine r Universitä t hinaus . 

Anton Jose f KNOT T skizziert „Justizra t Herman n Adol f Lüntzel " i n seine n Briefe n a n 
Hermann Roeme r un d teil t mit , wa s Lüntze l al s „Hildesheim s Abgeordnete r i m Pauls -
kirchen-Parlament" übe r sein e politische n Einschätzunge n un d Erwartunge n mitzutei -
len hatt e (in : HildesheimJ b 70/71 , 1998/99 , S . 239 -244) . 

„Ein Oldenburge r i n Berlin " betitel t Egber t KOOLMA N seine n Aufsat z übe r „Wilhel m 
Meinardus un d di e preußisch-oldenburgisch e Militärkonventio n vo n 1867 " (in : Olden -
burgjb 100 ,2000 , S . 4 9 - 8 8 , 9 Abb.) , i n de m e r eine ausführlich e tagebuchähnüch e Dar -
stellung de r Verhandlungen Oldenburg s u m di e Müitärkonventio n mi t Preußen au s de r 
Feder diese s oldenburgische n Oberstleutnant s (geb . 1805 , gest. 1906 ) veröffentlich t un d 
kommentiert. Abgesehen von de n sachlichen Mitteilunge n is t der Bericht vor allem auc h 
deswegen lesenswert , wei l e r di e Langeweil e eine s wartende n Gesandte n un d di e Ver -
suche zur eigenen Ablenkung -  etw a durc h Museumsbesuch e un d Stadtbesichtigunge n -
ungeschminkt i n Wort e fasst . 

Ein offensichtliche s Fehlurtei l i n eine m Aufsat z vo n Wolfgan g Jun g (OBE N S . ooo ) ver -
anlasste Ger d STEINWASCHER , einen Beitra g über „Dr. Johannes Peterman n -  Bürgermei -
ster un d Regierungspräsiden t vo n Osnabrück " z u verfasse n (in : OsnabrMit t 106 , 2001 , 
S. 247-259 ) un d da s Jungsche Verdikt „NSDAP-Bürgermeister " dadurc h richti g zu stel -
len. Peterman n (1886-1961) , Katholi k un d Zentrumsmitglied , wa r 1926-3 8 Stadtsyndi -
kus mit dem Tite l eines Bürgermeister s und wurde dan n durch einen Nationalsozialiste n 
ersetzt, z u desse n Begräbni s 197 1 di e Stad t Osnabrüc k immerhi n eine n Kran z sandt e 
(S. 257) . In den Jahren 1945-5 1 amtiert e e r dann al s Regierungspräsident. -  De r Aufsat z 
verdient wege n de r geradez u idealtypische n Personenkonstellatio n währen d de r Zei t 
des Nationalsozialismu s un d i n de r Nachkriegszei t Beachtun g auc h i n exemplarische r 
Hinsicht. 

Joachim RAFFER T verfolgt de n We g „Vo m Setzkaste n a n de n Schreibtisch" , de n „Hein -
rich Richter : Buchdrucker , Redakteur , M.d.R. , KZ-Insasse , Stadtdirektor " gegange n is t 
(in: HildesheimJ b 70/71 , 1998/99 , S . 129-162 , 6  Abb.) . Ei n typischer deutsche r Lebens -
lauf, so könnt e ma n angesicht s de r Lebensstationen diese s 188 7 geborenen un d 196 1 ge -
storbenen Sozialdemokrate n sagen , de r al s Drucke r begann , i n de n zwanzige r Jahre n 
Redakteur, schließlic h Schriftleite r eine r sozialdemokratische n Zeitun g wurd e un d de r 
parallel daz u ein e Parteikarrier e machte , di e ih n 1928-3 0 un d 193 3 i n de n Reichsta g 
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brachte. In den dreißiger Jahren zu unstetem Berufsleben gezwungen, landete er in Folge 
der Aktion „Gewitter" 1944/45 als KZ-Häftling in Neuengamme. Noch 1945 wurde er 
als Bürgermeister und Stadtdirektor in Bockenem tätig und blieb bis zu seinem Tode 
1961 in der Kommunalverwaltung und -politik. 

„Josef Anton Sälen (1809-1873)" war - wi e Gisela VOLLMER berichtet - nich t nur „Ein 
oldenburgischer Amtseinnehmer in Damme und Dinklage", sondern auch der „Dichter 
des Dammer Heimatliedes" (in: JbOldenbMünsterland 2000, S. 212-223,1 Abb.). Inter-
essant ist der Beitrag nicht zuletzt deshalb, weil hier die schriftstellerischen und dichte-
rischen Neigungen eines oldenburgischen Subalternbeamte n nachvollziehba r werden 
und auf diese Weise deutlich wird, dass solche Beschäftigungen ebe n auch auf dieser 
Ebene zur Geschichte des Beamtentums des 19. Jahrhunderts dazugehören. 
„Johannes Diederich Sarnighausen (1818-1901)" brachte einen weiten Weg „Vom Göt-
tinger Hymnologe n zum Staatssenator in Indiana, USA" hinter sich. Hans-Cord SAR-
NIGHAUSEN zeichnet den Weg nach (in: Göttjb 47, 1999, S. 113-123, 4 Abb.). 1855 gab 
Sarnighausen erstmals ein „Allgemeines deutsch-lutherisches Gesangbuch " heraus, in 
dem er Gesangbücher einzelner Landeskirchen zusammenzufassen versucht hatte. Als 
er 1860 in die USA auswanderte, übernahm er dort die Redaktion der deutschsprachigen 
„Indiana Staatszeitung" und betätigte sich auf der Seite der Demokraten im Staatssenat 
von Indiana. 
„Aus dem schwarzen Kontinent in die Finsternis des Tresors" führte „Eine Odyssee drei-
er Briefe Albert Schweitzers". Horst FAHLBUSCH beschreibt (in : Northeimjb 66 , 2001, 
S. 116-129, mehrere Abb.) eher feuilletonistisch den Hintergrund dieser Briefe Schweit-
zers der Jahre 1955-60: die Benennung des Northeimer Krankenhauses nach ihm. Die 
Briefe werden faksimiliert abgebildet. 
„Stendhals dienstüch e Korresponden z (1807-1808) " ist -  wi e ma n dem Aufsatz vo n 
Hans MATTAUCH entnehmen kann - „En i Beitrag zu seiner Biographie und zur Landes-
geschichte" Braunschweigs (in: BraunschwLbLG 81, 2000, S. 77-99). In Ergänzung zu 
seiner Monographi e (1999 , Rez . i n diese m Jb. ) werte t Mattauc h weitere Stück e de r 
Stendhalschen Korrespondenz aus seiner Zeit als Kriegskommissar und Domänenver-
walter in Braunschweig aus und ediert im Anhang S . 97-99 zwe i bisher unbekannte 
Briefe. -  Vgl . zum gleichen Themenkomplex auch Hans MATIAUCH, Braunschwei g als 
französischer Etappenor t 1807 : Einige Neuigkeite n un d Präzisierunge n (in : ebd. 82, 
2001, S. 175-181,1 Abb.) 
Karin EHRICH und Uta ZIEGAN haben „Die Autorin Anna Wendland - ein e unbekannte 
Heimathistorikerin" wieder entdeckt und nutzen dies zu Anmerkungen „Übe r einige 
Probleme bei der Erforschung emer weibtichen Biografie" (in: HannGBU N.R 53,1999, 
ersch. 2001, S. 221-244, 3 Abb.). Anna WendTand (1866-1955), ausgebüdete Lehrerin, 
wandte sich als Autodidaktin der Heimatgeschichte zu und publizierte seit 1895 über-
wiegend heimatkundliche Aufsätze, aber auch Queüeneditionen, für die sie umfangrei-
che Archivstudien betrieb, als letztes die „Prinzenbriefe zum hannoverschen Prünoge-
niturstreit 1685-1701" (1937). Ein Werkverzeichnis findet sich S. 236-244. 



N A C H R I C H T E N 

Historische Kommission für Niedersachsen und Bremen 

Jahrestagung v o m 9 . - 1 1 . Ma i u n d M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
a m 10 . M a i 2 0 0 2 i n H i l d e s h e i m 

1. Bericht über  die  Jahrestagung 

Die Historisch e Kommissio n veranstaltet e ihr e Jahrestagun g 200 2 au f Einladun g de r 
Stadt Hildeshei m i m dortige n Roemer-Pelizaeus-Museum . Namen s de r Stad t begrüßt e 
der Oberstadtdüektor , Dr . Konra d Deufel , di e Anwesenden , beschrie b da s historisch e 
Ambiente Hildesheim s un d erklärte : „Höchst e Zeit , das s Si e wiede r i n unser e schön e 
Stadt kommen! " De r Vorsitzend e de r Historische n Kommission , Professo r Dr . Ems t 
Schubert, Göttingen , dankt e de r Stad t un d seine m Vorredne r un d unterstric h di e Auf -
geschlossenheit, mi t de r di e Stad t Hüdeshei m sic h imme r wiede r de r Landesgeschicht e 
zugewendet habe . 

Den erste n Vortrag hiel t Professo r Dr . Wolfgang PETK E (Göttingen) z u de n Ergebnisse n 
einer Faüstudie : „Di e inkorporiert e Pfarre i un d da s küchlich e Benefizialrecht : De r Fal l 
Sieboldshausen 1357-1540" . Di e Pfarre i de s südüch von Göttingen gelegenen Orte s Sie -
boldshausen wurd e 1357 , eine m Zu g de r Zei t folgend , de m Stif t Hilwartshause n inkor -
poriert. Da s Stif t beabsichtigte , fü r di e Seelsorg e eine n Vika r einzusetze n un d i m Übri -
gen da s Nutzungsrech t a n de r Pfründ e z u genießen . E s zeigt e sic h freilich , das s e s sic h 
um eine n prekäre n Besitztite l handelte , den n verschieden e Klerike r verstanden es , sic h 
päpstliche Provisione n z u erwirken , di e diese r Absich t entgegenstanden . Scho n 136 0 
ließ sic h Johan n Wigan d au s Göttinge n wege n z u lange r Vakan z mi t Sieboldshause n 
providieren; auc h späte r risse n di e Versuch e nich t ab , dies e Pfründ e durc h päpstlich e 
Einflussnahme z u erlangen . Petke zeichnete ein e Geschichte nach , in der das Stift als ge-
trieben, di e Gemeind e al s bloßes Objek t erscheint . 

Danach redet e Professo r Dr . Thomas VOGTHER R (Osnabrück). Se m Thema : „Seelenhei l 
und Sündenstrafen . De r Ablas s i m spätmittelalterliche n Niedersachsen" . E r fragte  zu -
nächst, wei s de r Ablass sei , un d erläutert e di e komplexe , sic h ständi g ändernd e Denkfi -
gur, der die Reformatoren nich t angemessen gerech t werden woüten. Die Gläubige n hät -
ten di e Theologi e sowies o nac h eigene n Bedürfnisse n rezipiert . Vogther r schüdert e di e 
Wirkungen de r große n spätmittelalterliche n Ablasskampagnen , di e Nikolau s vo n Kue s 
und Raimun d Peraud i i n Niedersachse n durchführten , un d stellt e Ablassmedie n vor : 
Bildtafeln, Schrifttafel n mi t Ablassverzeichnisse n un d Beichtformulare . Schließlic h 
erörterte e r da s Problem , o b di e Akzeptan z de s Heilsangebotes , da s de r Ablas s präsen -
tierte, sic h z u Begin n de s 16 . Jahrhunderts veränderte . 

Nach diese m Vortra g macht e sic h di e Versammlun g feis t geschlossen Richtun g Rathau s 
auf, w o de r Oberbürgermeister , Kur t Machens , di e Tagungsteilnehme r i m Name n de r 
Stadt empfing . I n seme r Ansprache betont e e r Hildesheims Positio n al s Kulturstadt un d 
gedachte darau f gemeinsa m mi t de n Anwesende n de r Opfer , di e de r Konflik t u m Palä -
stina i n diese n Tage n geforder t hatte . Professo r Schuber t dankt e un d unterstric h di e 
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Großzügigkeit der Stadt, eine Großzügigkeit, die das bereits aufgebaute Büffet in glän-
zender Weise bewies. Gut gestärkt bereitete es keine Schwierigkeiten, den Weg zurück 
ins Museum zu finden, wo Professor Dr. Thomas Kaufmann (Göttingen) den Abendvor-
trag hielt. 
KAUFMANN behandelte „Magdeburg s ,Herrgotts Kanzlei* und die Krise des Interims". 
Die Stad t Magdebur g verweigerte 1548 di e Annahm e de s Augsburger Interim s un d 
wurde, von Kaiser und Reich geächtet, zum Zentrum des Widerstandes. Dieser Wider-
stand in existenzgefährdender Situation, publizistisch von Theologen wie Matthias Fla-
cius, Nikolaus Gallus, Nikolaus von Amsdorf geleistet, veränderte das Luthertum grund-
legend. Er bestimmte nachhaltig, noch bis in das 19. Jahrhundert hinein, das lutherische 
Selbstbewusstsein. Magdebur g stie g au f zu m protestantischen Erinnerungsort . Kauf -
mann analysierte die Druckschriften, di e 1549/50, von Magdeburg ausgehend, das le-
sende Publikum überschwemmten, zeigte auf, wie das Interim zum Antisymbol stilisiert 
wurde und wie sich auch nationale Töne in die Polemik mischten. 
Der nächste Tag, der 10. Mai, führte die wissenschaftliche Tagung (nach der ordentüchen 
Mitgliederversammlung) mi t eme r Sektio n zu m Thema „Forme n institutionalisierte r 
Frömmigkeit" fort. Im ersten der drei abgestimmten Kurzvorträge beschäftigte sich Dr. 
Claudia BECKER (Lippstadt ) mi t Wallfahrten al s Ausdruck de r Volksfrömmigkeit. Si e 
verwies darauf, wie wenig die häufig nur kurz besuchten Wallfahrten auf niedersächsi-
schem Gebiet bekannt seien. Sie konnte 2 0 Wallfahrten nachweisen, die sie klassifizierte 
und in Beispielen vorsteüte. Elf dieser 2 0 Wallfahrte n galten der Gottesmutter Maria; 
meistens ging die Initiative von Laien aus, die Amtskirche förderte oder tolerierte die Be-
wegung, dii i m Spätmittelalter zu emem Massenphänomen der Daseinsbewältigung an-
wuchs. Die Reformation jedoch andere Heilsmittel propagierte; protestantische Obrig-
keiten beendeten in aller Regel die Wallfahrten in ihren Territorien. 
PD Dr. Malte PRIETZEL (Springe ) beleuchtete das Beispiel der Kalande, der norddeut-
schen Klerikerbruderschaften. Dabe i betrachtete er das Verhältnis der Kalande zu den 
Laien einerseits, andererseits zu den Bischöfen. Für die Laien gewannen die Frömmig-
keitsäußerungen de r Kalande in vieler Hinsicht Vorbüdcharakter; die Klerikerbruder-
schaften ermöglichte n de n Laien zudem eine Partizipation durch Stiftungen, di e den 
Stiftern einige Bereiche des Bruderschaftslebens öffneten. Die kirchliche Hierarchie för-
derte die Kalande nicht, ließ sie aber gewähren. Prietzel sah darin kern Versagen der 
Amtskirche, sondern meinte, die Intensivierung der Frömmigkeit, die sich in den Kaian-
den zeigte, habe obrigkeitücher Anregungen nicht bedurft. 
Im dritten Kurzvortrag analysierte Dr. Kerstin RAHN (Hannover) da s rituelle Handeln 
spätmittelalterticher Bruderschaften . Vo n eme r Invektiv e Luther s gegen da s Bruder-
schaftswesen ausgehend , beschrieb sie die gemeüischaftsstiftenden Einrichtunge n der 
religiösen Bruderschaften: die Memoria, die Fußwaschung, das Mahl. Resümierend be-
wertete sie die psychologischen Wirkungen derartiger KoUektiverfahrungen. 
AUe drei Vorträge riefen vielfach Fragen und Meinungsäußerungen hervor. 
Nach der Mittagspause, die genutzt werden konnte, um das Roemer-Pelizaeus-Museum 
zu besichtigen oder - auf Einladung des Weihbischofs Koitz - den Rosenstock im Kreuz-
gang des Domes zu besuchen, beschäftigte sic h Dr . Herbert REYER (Hüdesheim ) mi t 
„Frömmigkeit in den Tagebuchaufzeichnungen Hüdesheime r Ratsherren und Bürger-
meister des 16. Jahrhunderts". Er begann damit, die Queüen - di e Diarien der Familie 
Brandis, das Tagebuch des Bürgermeisters Henni Arneken, Conrad Jordans Acta Bello-
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rum Hildensiu m -  z u charakterisiere n un d au f ihre lebensgeschichtliche n Hmtergründ e 
hin zu befragen. Eingehen d präsentiert e e r die umfangreichen Tagebuchaufzeichnunge n 
des Ratsherrn Joachim Opperman n au s dem End e de s 16 . Jahrhunderts, di e bisher völli g 
unbekannt waren. Di e Frömmigkeitsäußerungen , di e sich aus diesem Corpu s protestan -
tischer Aufzeichnungen gewinne n ließen , ordnete e r anschließend i n allgemeine Zusam -
menhänge ein . 

Professor Dr . Werne r FREITA G (Halle ) beendet e di e Vortragsreih e mi t eine r Untersu -
chung de s Phänomen s „Kirch e i m Dorf" . A m Beispie l de s Dekanat s Vechta , i n de m a b 
1613 die katholische Konfessionalisierun g einsetzte , behandelte e r als typische Bereiche : 
das Kirchengebäude , di e liturgische n Bücher , di e genossenschaftlich e Kirchenverwal -
tung, den Kirchhof . Ein e spezifische Frömmigkei t de s Landes konnte e r nicht feststellen , 
die Einschnitt e aber , di e da s Tridentinu m setzte , ware n spürbar : Da s Profan e musst e 
fortan eindeuti g vo m Heilige n geschiede n werden . Di e tridentinisch e Frömmigkei t 
stärkte s o Erlösungshoffnun g un d Heilserwartung . 

Die Schlussdiskussio n eröffnet e de r Vorsitzende, Professo r Dr . Emst Schubert , mi t eine r 
weitgespannten, da s Tagungsthem a bilanzierende n Zusammenfassung . Zahlreich e Dis -
kutanten truge n weitere Aspekt e zu m Gesamtbil d bei . -  De r Aben d bo t dan n mediale n 
Anschauungsunterricht: Di e Dombibliothe k Hüdesheim , di e ältest e Bibüothe k Nord -
deutschlands, präsentiert e i n ihrem Neuba u Zimeüen , di e der Leiter, Jochen Bepler , un d 
PD Dr . Thoma s Klingebie l sachkundi g erläuterten . 

Die traditionell e Exkursio n a m Sonnabend , vo n Dr . Michae l Schüt z geleitet , führt e 
unter bewölkte m Himme l z u Küche n un d Schlösser n de s Hüdesheime r Landes . Ein e 
eindrucksvolle Reih e von Kulturdenkmäler n -  di e von englische n Benediktiner n errich -
tete Barockküch e i n Lamspringe , da s Renaissanceschlos s Henneckenrode , di e Burgrui -
ne Wohldenberg mit spätbarocker Jagdkapelle und de r Laves-Kulturpfad i n Derneburg -
prägte sic h de n Teilnehmer n ein , di e sodann , vo n Impressione n un d Einsichte n erfüllt , 
die Heimreis e antraten . 

2. Bericht über  die  Mitgliederversammlung;  Jahresbericht 

Die Mitgliederversammun g fan d a m Vormitta g de s 10 . Mai statt . De r Vorsitzende , Prof . 
Dr. Ems t Schubert , eröffnet e si e un d stellt e durc h Augenschei n di e Beschlussfähigkei t 
fest. (Ausweislic h de r Listen waren 7 3 Mitglieder und Vertreter von Patrone n anwesend , 
die 7 7 Stimmen führten. ) Darau f erhobe n sic h die Anwesenden, u m durch ihr Gedenke n 
das langjährige Mitglie d de s Ausschusses Prof . Dr . Hans-Jürge n Nit z ( t 2 2 . 6 . 2 0 0 1 ) un d 
Thomas Nolt e ( t 5 . 7 . 2001), de n Beauftragte n de s Schatzmeisters , z u ehren . 

Nachdem di e Versammelte n wiede r Plat z genomme n hatten , erstattet e de r Geschäfts -
führer, Dr . Brag e Be i de r Wieden , de n Jahres - un d Kassenbericht : 

An wissenschaftliche n Unternehmunge n konnte n vorangetriebe n ode r abgeschlosse n 
werden: 

1. Niedersächsisches Jahrbuch  für  iMndesgeschichte 

Das Niedersächsisch e Jahrbuc h 73/200 1 wurd e gewohn t pünktlic h vo r Weihnachte n 
ausgeliefert. Her r Ohainsk i ha t ei n systematische s Gesamtinhaltsverzeichni s de r Bänd e 
1, 1 9 2 4 - 73, 200 0 erstell t un d u m eine n Nachwei s de r abgedruckte n Quelle n erweitert ; 
dieses Registe r kan n al s Separatdruc k zu m Prei s vo n 2,5 0 €  zzgl . Versandkoste n übe r 
die Geschäftsstell e bezoge n werden . 
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2. Monografien 

Im Berichtszeitraum sind folgende Werke der Gesamtreihe erschienen: 
201: Susanne RAPPE-WEBER: Nac h dem Krieg. Herrschaft un d Ordnung im Dorf: das 
Beispiel Hehlen/Weser 1650-1700 , 
203: Ulrike HINDERSMANN: Der ritterschaftliche Adel im Königreich Hannover, 
208: Urkundenbuch des Stifts Hilwartshausen. Bearb. von Manfred VO N BOETTICHER, 

206: Dirk NEUBER: Energie- und Umweltgeschichte des niedersächsischen Steinkohlen-
bergbaus, 
207: Thomas KLINGEBIEL: Ein Stand für sich? Lokale Amtsträger in der Frühen Neuzeit: 
Untersuchungen zur Staatsbildung und Gesellschaftsentwicklung i m Hochstift Hildes-
heim und im älteren Fürstentum Wolfenbüttel, 
209: „Gestapo Oldenburg meldet..." Berichte der Geheimen Staatspolizei und des In-
nenministers aus dem Freistaat und Land Oldenburg 1933-1936. Bearb. von Albrecht 
ECKHARDT U . Katharina HOFFMANN, 

210: Urkundenbuch des Stifts Walkenried, Bd. 1. Bearb. von Josef DOLLE. 

Diese letzte Veröffenttichung ha t nicht die Kommission, sondern der Braunschweiger 
Geschichtsverein finanziert. 
Um die Sammlung historischer Ortsansichten in eine Datenbank überführen zu können, 
sind die Fotonegative digitalisiert worden, und zwar in zwei verschiedenen Auflösun-
gen, einmal als Jpg-Dateien zur Verwendung in der Datenbank, zum anderen als Tifs, die 
in Printmedien umgesetzt werden können. 
Die Einnahmen und Ausgaben verteilten sich wie folgt: 
Einnahmen: E001 (Vortrag): 18.493,27 DM; E100 (Beiträge der Stifter): 185.390,00 DM; 
E200 (Beiträge der Patrone): 15.325,58 DM; E300 (Spenden): 3.645,33 DM; E610 (Zin-
sen): 150,90 DM; E620 (Verkauf von Veröffenttichungen): 1.603,86 DM; E630 (Kosten-
beteüigung an Veröffentlichungen): 30.702,00 DM. Summe: 255.310,94 DM. 
Ausgaben: AHO (Verwaltung): 11.627,22 DM; A120 (Personal) : 46.992,93 DM ; A210 
(Jahrestagung): 8.062,54 DM; A221 (Arbeitskrei s Wirtschafts- un d Sozialgeschichte) : 
2.008,50 DM; A222 (Arbeitskreis 19. und 20. Jahrhundert): 308,00 DM; A223 (Arbeits-
kreis Geschicht e de r Juden): 921,46 DM ; A300 (Nieders . Jahrbuch): 62.256,87 DM ; 
A400 (Projekte) : 109.400,3 0 DM ; A99 1 (Rückzahlungen) : 4.099,1 7 DM . Summe: 
245.676,99 DM. 
Der Geschäftsführer erläuterte : Der hohe Vortrag erklärt sich daraus, dass Leistungen 
an die Druckerei, da verschiedene Buchungen koordiniert werden mussten, erst im Ja-
nuar erbracht werden konnten, obwohl der Aufwand im alten Jahr entstanden war. Von 
den Personalausgaben gehören 12.436,93 DM dem Aufwand nach ins Jahr 2000 (s. Kas-
senbericht für 2000). Di e erhöhte n Ausgaben für den AK Wirtschafts- un d Sozialge-
schichte korrespondieren mit Einnahmen des Titels E300 (Spenden). Die Mehrkosten 
des Jahrbuchs gehen v. a. auf den Abdruck eines systematischen Gesamtinhaltsverzeich-
nisses zurück. 
Die Kasse hatten Helmut Zimmermann und Heribert Merten am 13.2.2002 geprüft. Da 
sich kerne Beanstandungen ergaben, beantragte Herr Zimmermann die Entlastung des 
Vorstandes und des Schatzmeisters. Sie wurde ohne Gegenstimme gewährt. 



Jahresbericht der Historischen Kommissio n 505 

Anschließend legt e de r Geschäftsführe r de n Haushaltspla n fü r da s Jah r 200 2 vor . Da -
nach wär e mi t folgende n Einnahme n un d Ausgabe n z u rechnen : 

Einnahmen: E100:95.60 0 € ; E200:9 .20 0 € ; E300:1.30 0 € ; E610:10 0 € ; E 6 2 0 : 5 0 0 € ; 
E630: 8 . 6 0 0 € ; Summe : 115.30 0 € . 

Ausgaben: AHO : 6.10 0 € ; A120 : 18 .400€ ; A210 : 5.00 0 € ; A221-223 : 1.80 0 € ; A300 : 
28.000 € ; A400 : 56.00 0 € ; Summe : 115.30 0 € . 

Die Versammlun g erklärt e sic h ohn e Gegenstimm e mi t de m Haushaltspla n einverstan -
den. 

Nach diese m Tagungsordnungspunk t schritte n di e Anwesende n zu r Kooptatio n neue r 
Mitglieder. Zu neuen Mitglieder n wird die Kommission aufgrun d de r Zuwahlen berufen : 
Dr. Wolfgang Brande s (Fallingbostel) , Dr . Erik a Eschebac h (Braunschweig) , Dr . Sabin e 
Graf (Stade) , Dr . Christia n Hoffman n (Stade) , Dr . Werne r Meiner s (Wardenburg) , Dr . 
Jochen Oltme r (Osnabrück) , Dr . Kersti n Rah n (Hannover) , Dr . Ida-Christin e Riggert -
Mindermann (Stade) , Dr . Thoma s Schwar k (Hannover) , Dr . Christian e Segers-Glock e 
(Hannover), Dr . Helg a Stei n (Hildesheim) . 

Aus de n Arbeitskreise n berichtete n sodan n dere n Sprecher/innen . Fü r den Arbeitskrei s 
„Wirtschafts- un d Sozialgeschichte " tru g Prof . Dr . Adelhei d vo n Salde m vor . Al s neu e 
Sprecherin dankt e sie Prof. Dr. Jürgen Schlumbohm un d Dr . Peter Albrecht, die als Spre -
cher bzw . Schriftführer , s o vo n Saldem , „seh r engagier t un d erfolgreic h agier t un d be -
merkenswerte Tagunge n veranstalte t haben" . Da s neu e Tea m besteht au s Fra u v on Sal -
d e m al s Sprecheri n un d Prof . Dr . Heid i Rosenbau m al s ihre r Vertreterin ; Dr . Gudru n 
Fiedler un d Dr . Kathri n Henke l teile n sic h di e Aufgabe n de r Schriftführerin . I m Be -
richtszeitraum tagt e der Arbeitskreis zweimal , a m 10.11.200 1 un d a m 1 6 . 3 . 2 0 0 2 ; er be-
schäftigte sich , inhaltlic h vo n Fra u vo n Salde m vorbereitet , mi t de m Them a „Kindhei t 
und Jugend" . Di e Vorträge, di e im Historische n Museu m i n Hannove r gehalten wurden , 
stießen au f lebhafte s Interess e eine r zahlreiche n Zuhörerschaft . 

Prof. Dr . Kar l Heinric h Kaufhol d fügt e an , das s sic h di e Mitarbeite r de s Harz-Projekte s 
als Projektgrupp e innerhal b de s Arbeitskreise s zusammengefunde n haben . Ma n woll e 
unter Erweiterun g de s Programm s weiterarbeiten , nich t alle m zu m Bergbau , sonder n 
zur Wirtschafts- un d Sozialgeschicht e de s Harzes . Interessente n seie n wil lkommen . 

Aus de m Arbeitskrei s „Geschicht e de s 19 . un d 20 . Jahrhunderts " berichtet e Dr . Diete r 
Brosius. De r Arbeitskrei s veranstaltete , vo n Dr . Hans-Diete r Schmi d initiiert , a m 3 . 1 1 . 
2001 i m Stadtarchi v Hannove r eine n Worksho p „Aspekt e de s Nationalsozialismu s i n 
Niedersachsen". Z u eine r weitere n Sitzun g a m 2 . 3 . 200 2 lu d da s Untemehmensarchi v 
der Volkswagen A G nac h Wolfsbur g ein ; die Referate behandelten di e „Zwangsarbei t i m 
NS-Staat i n Niedersachsen" . 

Der Arbeitskrei s „Geschicht e de r Juden" folgte a m 2 6 . 9 . 2 0 01 eine r Einladung de r Stad t 
Einbeck. Di e zweit e Sitzun g fan d au f Einladun g de r dortige n jüdische n Gemeind e a m 
7 .3 .2002 i n Breme n statt . Damit wurde, so de r Sprecher, Prof . Dr . Herbert Obenaus , de r 
Komplex „Landjudentum" , de r de n Arbeitskrei s sei t seine r Gründun g beschäftig t hatte , 
weitgehend abgeschlossen , Her r Obenau s kündigt e ein e Publikatio n z u diese m Them a 
an. Zukünfti g wir d sic h de r Arbeitskrei s vo r alle m de n Deportatione n i m 2 . Weltkrie g 
und dere n Vorgeschicht e zuwenden . 
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Nach diesen Berichten aus den bestehenden Arbeitskreisen unterbreitete Prof. Dr. Tho-
mas Vogtherr den Vorschlag zur Gründung eines neuen Arbeitskreises. Er beantragte, 
einen Arbeitskreis „Geschichte des niedersächsischen Raumes im Mittelalter*' ins Leben 
zu rufen . Da s Arbeitsgebiet soll e di e Erforschun g un d Publikation vo n Quelle n ein-
schließen, ohne zu sehr auf Epochengrenzen zu sehen, sich aber auch Themen der all-
gemeinen Mediävistik öffnen. Die vorbereitende Organisationsarbeit werde er von Os-
nabrück aus leisten. Der Vorsitzende begrüßte diese Initiative. Der Antrag, einen Ar-
beitskreis „Geschicht e de s niedersächsische n Raume s i m Mittelalter " einzurichten , 
wurde (bei emer Enthaltung) einstimmig angenommen. 
Wie der Geschäftsführer zum nächsten Tagesordnungspunkt vortrug, hat der Ausschuss 
folgende Arbeit zur Veröffenttichung vorgesehen: Frank Zadach-Buchmeier: Integrieren 
und Auschüeßen. Z u Prozessen gesellschaftliche r Disziplinierun g durc h die Arbeits-
und Besserungsanstalt Bevern im Herzogtum Braunschweig (1834-1870) ; das Urkun-
denbuch des Klosters Lüienthal bei Bremen, bearbeitet von Horst-Rüdiger Jarck (zu-
sammen mi t dem Landschaftsverban d Stade) ; Anette Schröder : Vom Nationalismu s 
zum Nationalsozialismus. Studenten an der TH Hannover (1927-1938). 
Zum Stand der laufenden Projekte berichtete der Geschäftsführer: Fü r die Sammlung 
„Historische Ortsansichten" ist eine Datenbank eingerichtet worden, in die die Infor-
mationen der Karteikarten nach und nach eingespeist werden soüen. Um das Projekt 
auch konzeptioneü zu befördern, wüd demnächst - al s Grundlage weiterer Diskussio-
nen - ein e Projektskizze mit Bildauswertungen verschiedener Autoren erscheinen. 
Das Handbuch zur niedersächsischen Landtags- und Ständegeschichte (1500-1806) ist 
in Vorbereitung; ein Großteil der Beiträge tiegt vor. 
Zu Zeit und Ort der nächsten Tagung teüte der Vorsitzende mit: Die Jahrestagung 2003 
wüd um Himmelfahrt in Verden stattfinden. Di e wissenschaftlichen Vorträg e werden 
um das Thema „Mensch und Tier in der niedersächsischen Geschichte " kreisen. Für 
2004 Uegt eine Einladung der Stadt Lingen vor. Anregungen für spätere Tagungsorte sind 
jederzeit willkommen. Mit einem Dank an aüe Anwesenden schloss er die Versamm-
lung. 

Hannover Brage BEI DER WIEDEN 




